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Nr. 266

Jn der Angelegenheit des

HierBoykotts
iſt noch keine Aenderung eingetreten die
halleſchen Parteigenoſſen führen denſelben
nuentwegt weiter.

Die Politik der ruſſiſchen Knute.

f. Niemand vermag mit ausreichenden Gründen zu be
ſtreiten, daß die brutale Politik der ruſſiſchen Regierung, das
Streben nach Ausdehnung um jeden Preis, die ziviliſierten
Nationen beunruhigt und den Kulturfortſchritt wiederholt
und ernſtlich bedroht hat. Dabei verfuhr die ruſſiſche Diplo
matie faſt durchgängig geſchickt und ſcheinbar nachgiebig, aber
niemals verlor ſie das eigentliche Ziel aus dem Auge.

Rußland will Herr der Oſtſee ſein und Deutſchland zer
ſtückeln, um als Gebieter Europas auftreten zu können es
will ſich den Bosporus, Konſtaninopel und die Dardanellen
einverleiben und die Türkei zertrümmern, um in Südeuropa
eine Ausfallspforte und einen geeigneten Mittelpunkt ſeiner
künftigen panſlaviſtiſchen Operationen zu beſitzen es will Jn
dien gewinnen, um England ohnmächtig zu machen und in
Aſien ohne europäiſche Konkurrenz gebieten zu können es
will endlich die Vorherrſchaft über die ganze Erde, um die
Segnungen der Kultur mit der Knute auszutreiben, ſo daß
am Ziele auch der letzte Kulturkeim des letzten widerſtehen
den Volkes zerſchlagen und erſtickt wird.

Getreu dieſer Politik erhebt Rußland jetzt Anſpruch auf
das Pamir. Plateau. Ob Chineſen Afghanen und
hiergegen Proteſt erheben, kümmert Rußland ſehr wenig,
wenn es nur in Zentralaſien vorwärts kommt. ir,
eine unbewohnte Wildnis von 140000 Quadratkilometer,
trennt zunächt noch den ruſſiſchen von dem engliſchen Be
in Mittelaſien. Das Plateau an ſich iſt nahezu wertlos, es i
öde und faſt ohne Vegetation, ſeine mittlere Erhebung be
trägt 4000 Meter. Auf dieſer Hochebene ſind daher die
Seen noch im Juli gefroren, und die Luft iſt ſo dünn, daß
das Blut aus den Poren dringt; darum ſind ſtändige menſch
liche Bewohner nicht vorhanden.

Das aber hindert Rußland nicht, den Beſitz Pamirs, des
„Daches der Welt“ zu erſtreben. Seit Peter, dem ſogenannten
Großen, zielt die ruſſiſche Politik auch beharrlich nach Jndien,
zu dem Pamir der nördliche Schlüſſel iſt. Rußland hat
durch „Forſchungen“ und räuberiſche Einfälle ungeheure

Steppen und Ogſenlandes von Wittelgſßen unter
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eine Macht gebracht; von Chokand und Chiwa ging der

blutige Weg über Merw und Bochara. Jetzt trennt nur
noch der ſchmale Gebirgskamm von Pamir die Ruſſen von
Britiſch-Jndien. Und davor ſollte die räuberiſche Zarenpolitik

un Am Webſiuhl der Veit.
Zeitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)

Nachdruck verboten.

„Seht umher auf die vielen Hügel, zumal auf die mitdem ſchlichten Holzkreuz, oder e Leſer auf die, welche ihr

Kreuz mit in den Schoß der Erde nahmen; könnt Jhr den
Kummer, könnt Jhr das Elend faſſen, die Menge der geknick
ten Hoffu erſtickten Wünſche, erlittenen Drangſale, der
erduldeten ten, die eine Minderzahl von r. der
Mehrzahl einer Generation gleichgeſchaffener Weſen auferlegt?

„Und ein gebrochenes Herz, eine geknickte Blume iſt auch
die müde Erdenpilgerin, die wir hier dem Schoß der Mutter
Erde übergeben. Jhr Los ſchien beneidenswerter, als das
vieler ihrer Schweſtern hatte ſie ſich doch durch Tugend und
Anmut das eines braven Mannes gewonnen, der ihr
Schutz und Helfer zu ſein verſprach bis zum Ende ihrer Tage.
Aber ehe ſie ſeinem ſchützenden Arme zueilen konnte, ſtreckte
eine freche Hand aus jenen Kreiſen, denen wir des Elends
ſoviel zuzuſchreiben haben ſich gierig nach dem begehrens
werten Kleinode aus. Was brauchte jener Frevler zu achten,
daß dieſes Weſen einem anderen gehörte War jener andere
auch reich? Was brauchte er zu achten, daß ſie in edler
Scham weiblicher Würde ſich ſeinen Zumutungen entzog
War ſie richt arm? Und er ein Reicher Braucht die Ar
mut ſchamhaſt zu ſein Soll allein von allen Gütern der
Erde die weibliche Schönheit dem Reichen nicht käuflich, nicht
tributpflchtig ſein Seltſamer Wahn! Hat nicht der Reiche
hundert Mittel, Dich zu verderben, wenn er Dich nicht er
werben kann? Ein Päckchen Spitzen genägt, in Deinen Koffer
heimlich eingeſchwärzt, um Dich den Armen der Gerechtigkeit

Halle a. S., Sonnabend den 12. November 1892.

zurückſchrecken, die darauf ausgeht, daß das Banner des
Stranges und der Knute nicht nur in der Oſtſee, dem Mittel
meer und den chineſiſchen Gewäſſern ſondern auch auf den
Wogen des indiſchen Ozeans als Zeichen ruſſiſcher Oberhoheit
auſgehitt wird?

ngland ohne Jndien wäre nur noch ein Schatten ſeines
früheren Beſitzſtandes; deshalb muß es notwendig in der
ruſſiſchen Eroberungspolitik den Todfeind ſeiner ſtärkſten
Intereſſen erkennen und bei Ausbruch eines Weltkrieges gegen
Rußland Partei ergreifen. Das iſt die eine Konſequenz der
Politik der Knute.

Eine andere Konſequenz für Rußland war die, daß es
das, was mit Gewalt nicht erreichbar war, mit Liſt zu um
ſtricken verſuchte. Dazu gehörten die Mittel der Verdächtigung
und der Schmeichelei.

So ſäete Rußland zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland,
ſowie zwiſchen den einzelnen deutſchen Staaten unausgeſetzt
den Samen der Zwietracht und des Mißtrauens, um zu
teilen, zu herrſchen und im getrübten Waſſer zu fiſchen ſo
liebäugelte es abwechſelnd mit Deutſchland, beſonders mit
Preußen, das auch wiederholt die Krallen zu koſten bekam,
mit Oeſterreich, der Türkei, mit anderen Ländern, ſogar mit
ſeinem geiſtigen Gegenfüßler mit Frankreich. land
will den Weſten ſchwächen und unterwerfen, und da iſt ihm
jedes Mitiel recht, jede Allianz erwünſcht.

Die ruſſiſchen Beſtrebungen, die darauf gerichtet erſcheinen,
ſich Frankreich zu nähern, um ſeine Zwecke deſto ſchneller zu
erreichen datieren nicht von heute und an ſondern ſie
laſſen ſich durch das ganze letzte Jahrhundert nachweiſen.
Daß aber die Alexander I., Nikolaus I. Alexander II. und
Alexander III. als Vertreter des nackten Deſpotismus nicht
viel Gegenliebe im revolutionären Frankreich, in den arbeiten
den, den breiten Volksſchichten desſelben fanden das kann
durchaus nicht fortgeleugnet werden und wirft heute einintereſſantes Licht anf den jüngſten ruſſiſch franzöſiſchen Zwei

änder bund und ſeine Ausſichten.
Auf die heuchleriſchen Liebesworte Rußlands gab Frank

reich wiederholt die unzweideutigſten Antworten.
Es rief in den Revolutionen von 1792, 1848 und 1871

dem Abſolutismus zu, daß er auf die Guillotine gehört, es
überſchüttete 1812 Rußland mit den Schreckniſſen eines mör
deriſchen Winterfeldzuges, es demütigte Rußland in dem
opfervollen Krimkriege von 1854 auf 1855; es ſchüttete
wiederholt Unheil über das „heilige“ Rußland aus, indem
von Paris aus die polniſchen Jnſurrektionen von 1830 und
1863 unterſtützt, organiſiert und geſchürt wurden. Und war
nicht der diesjährige ſozialdemokratiſche Kongreß zu Marſeille
der noch in aller Erinnerung lebt, ein leibhaftiger Proteſt
nicht rur gegen den Krieg im allgemeinen, ſondern auch gegen
das Beſtehen des widernatürlichen Zweibundes der Revo
lution und der Deſpotie

Wir kommen darauf an anderer Stelle zurück
Soviel aber iſt aus dem Geſagten ſchon jetzt klar, daß die

Redensarten der koſakiſchen und der franzöſiſchen
ourgeoiſie-Preſſe, welche dem Chauvinismus auf beiden

Seiten weiszumachen ſuchen, daß die Beziehungen zwiſchen

zu überliefern. Denn S iſt das Eigentum! Menſchen
würde und Menſchenglück aber und jungfräuliches Zartgefühl
ſind es nicht. Berufſt Du Dich auf Deine Unſchuld Du
mußt ſie beweiſen. Kannſt Du ſie beweiſen Deine Thränen,
Dein unſchuldiges, frommes Auge beweiſen nichts gegen den
erheblichen Verdachtsgrund: arm zu ſein.

Monate lang hat die Dahingeſchiedene in den Armen der
Gerechtigkeit r ſie haben genügt, um ihr das Herz zu
brechen. Und nun ruhe ſanft, Du holdes Stäubchen des
gen Weltalls. Andere Blumen werden blühen und
rochen werden, bis die Erlöſungsſtunde ſchlägt, aber

wirſt unvergeſſen bleiben und unſere r begeiſtern für
den großen Kampf. Und nun weine nicht, Bräutigam, um
Dein dahingewelktes Bräutchen. Jenſeits des Grabes winkt
und lockt die ſchöne, unvergängliche, uns allen gemeinſame

Braut: Die Freiheit
„So bleibt auch gefaßt, Jhr anderen; laßt Eure Herzen

nicht erweichen in Thränen, ſondern laßt ſie hart werden im
Schmerz, damit ſie fertig und bereit ſind, für die Freiheit
eine That zu thun. Nicht zur Rache fordere ich Euch auf,
denn die Rache ſchließt eine Vergangenheit ab, ohne eine Zu
kunſt zu eröffnen; wer aber ein Mann unter Euch iſt, der
werfe mit der Handvoll Erde das ſtille Gelübde mit in die
Gruft, Gut und Blut dafür einzuſetzen, daß ſolcher Opfer
nicht mehr viele der Menſchheit zur Schmach und Schande

fallen. Amen!“
Wieder erklangen die Töne des Hornquarteſts in ernſter

und der Männerchor ſtimmte Freiligraths herrliches

ied an:
„O lieb', ſo lang Du lieben kannſt“

Hierauf trat Lange an das offene Grab und ſprach mit
weithin tönender Stimme:

„Schon naht die Sonne mit friſchem Glanzen ad Erde an Liebesblicken
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Rußland und Frankreich ſtels die denkbar beſten, ſogar die
allervorteilhafteſten geweſen wären, in ſchreiendem Wider
pruche zu den hiſtoriſchen Ereigniſſen des letzten Jahrhun
rts ſtehen. Das franzöſiſche Volk hat bisher die ruſſiſche

undſchaft auf ihren wahren Wert beurteilt, darum iſt die
offnung noch nicht aufzugeben, daß es ſeiner Bourgeois

ierung, dieſem gefügigen Lakaien des Großkapitalismus,
ein donnerndes Halt entgegenruft, wenn Frankreich zu einem
Vaſallen öſtlicher Barbarei herabgewürdigt werden ſoll.

Das Nähere darüber in einem ſpäteren Artikel.

Folitiſche Rundſchau.
Krieg im Frieden. Ueber eine Soldatenausſchrei

tung ſchreibt man uns aus dem Reich sland. Am Aller
heiligen Abend gegen 7 Uhr kamen ein Sergeant, zwei Unter
offiziere und mehrere Soldaten aus Neu Breiſach nach dem
in der Nähe gelegenen Dorfe Biesheim, wo ſie in einer
Wirtſchaſt einkehrten. Hier bekamen ſie Streit mit mehreren
Bauernburſchen und auf Aufforderung des Unteroffiziers
en die Soldaten blank und hieben auf die wehrloſen

urſchen ein. Dieſelben flohen, und auf der Straße von
den Soldaten verfolgt, flüchteten ſie in eine zweite Wirtſchaft,
wo ſie ſich auf dem Hofe mit Prügeln verſahen. Da beide
Teile inzwiſchen Verſtärkung erhalten hatten, ſo entwickelte
ſich eine regelrechte Schlacht. Die Soldaten erſtürmten die
Wirtſchaft, ſchlugen Fenſter, Stühle, Tiſche, Gläſer entzwei.
Der Wirt, deſſen Frau und Sohn wurden verletzt. Dann
ſetzte ſich der Kampf wieder auf der Straße fort. Der herbei-
geeilte Bürgermeiſter erhielt einen Säbelhieb über den Kopf.
Erſt vor der durch den Bürgermeiſter alarmierten Feuerwehr,
verſtärkt durch die mit Miſtgabeln u. ſ. w. bewaffneten Ein
wohnerſchaft, ergriff die Soldateska die Flucht, vier der
ihrigen ſchwer verwundet auf dem Kampfplatz laſſend. Jm
ganzen ſollen 9 Verwundete ärztliche Hilfe erhalten haben.an wird endlich einmal eine Jnſtruktion erlaſſen werden,

die das Waffentragen außer Dienſt unterſagt?

Auch ein Vorſchlag. Der mehrerwähnte Dr. Lieber,
einer der Führer des Zentrums, der von dem Grafen
v. Balleſtrem als der „gute Engel“ ſeiner Partei bezeichnet
wurde, reiſt bekanntlich unausgeſetzt in Deutſchland herum,
um für die „heilige Sache des katholiſchen Volkes“ zu agi
tieren. So ſprach er neulich auch in Aochen nachdem
er wenige Tage zuvor erſt in Schleſien aufgetaucht war
und zwar über „die Pflichten eines katholiſchen Mannes“,
als deren Summe er den Kampf gegen Liberalismus, Prote-
ſtantismus und Sozialismus bezeichnete. Zuvor hatte der
Zentrumsabgeordnete, Oberlandesgerichtsrat Spahn, über die
Militärvorlage und die kommende parlamentariſche Seſſion
geſprochen, und Dr. Lieber benutzte in ſeinem nachfolgenden
Vortrag die Gelegenheit, gleichfalls ſeine Meinung darüber
zu äußern, und zwar in der bekannten weder warmen noch
kalten Weiſe, ſo daß man nach ſeinem Vortrag über die von
ihm gegenüber dieſer Vorlage beabſichtigen Haltung ſo klug
oder vielmehr ſo unwiſſend war wie vorher. Nur über einen

Der Frühlingsgott mit buntem Blumenkranze
Will wieder Feld und Wald und Wieſen ſchmücken.
Und dennoch liegt die Erde unbewegt
Und trauert ſtill in unnennbaren Schmerzen,
Denn eine Blume, die ſie lang gepflegt,
Liegt ſtarr und leblos jetzt an ihrem Herzen.

Ein ſchönes Herz, das aufgehört zu ſchlagen,Ein edler Geiſt ruht aus vom Erdennah'n,

Noch in des Lebens gold'nen Frühlingstagen
Umſtrahlte ſie das letzte Abendglüh'n.
Und, ſchon umwölbet von der dunklen Erde,
Liegt, was ſo Fris geliebet und erſehnt,
Was treue Lieb' am frühverwaiſten Herde
Als ſeinen köſtlichſten gewähnt.

So treten wir i ſtill an Deine Bahre,
Die Thrän' im Auge und das Herz voll Leid,
Und wiſſen doch, uns trennen wenig Jahre,
Ein Tropfen nur im Meer der Ewigkeit;

ſt doch auf Erden Wandrer, was da lebt,
r war ein kurzer Lebenspfad beſchieden,

Indes der Freunde Herz noch kämpft und bebt,
Verträumeſt Du den Lebenskampf im Frieden.

Ley', Teure, wohl! Dein Bild iſt uns geblieben,
ut wie ein Himmel mild auf uns herab;

Es ſtirbt als Blüte, wen die Sötter lieben
Die Dichtung ſingt an einem frühen Grab;
Und wenn die güld'ne Sonn' am Himmel ſcheint,

Dann ſeh'n wir Dich in jenen blauen Höhen
Als Bild der Göttin, die uns alle eint,
Der Freiheit Bild, der wir entgegengehen

Noch einmal erhob ſich der Geſang der Männer in dem
Hauffſchen Liede:

„Morgenrot, Morgenrot!“
Dann trat Barth mit umflorten Blicken vor die Srab

öffnung und ſchaute ſchweigend bald den Sarg und bald die
Tiefe an, in der jener gebettet werden ſollte; und als die
Träger hinzugetreten und den Sarg herabgelaſſen, ſprach er
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Punkt hat er ſich einer anerkennenswerten Offenheit befleißigt
und damit einen innerſten Herzengwunſch des Ultramontanis
mus aller Welt entdeckt. Er ſagte nämlich u. a, als er von
den anderen Mitteln redete, welche es neben der Wehrkraft
Deutſchlands und des Dreibundes zur Sicherung des euro
päiſchen Friedens gebe:

„Wird man immer nur von den Vereinigten Staaten
Nordamerikas“ und nicht auch einmal von den „Ver-
einigten Staaten Europas“ reden können (Stkürmiſcher
Beifoll.) Bei dieſer Frage zeigt ſich ſo recht, was die
katholiſche Kirche zu leiſten vermöchte, wenn etwa das im
Karolinenſtreite ausgeübte päpſtliche Schiedsrichteramt ver
allgemeinert und ein europäiſches Schiedsgericht
unter päpſtlichem Vorſitz errichtet würde. (Leb-
hafter Beifall Ganz Europa würde Jubellieder an
ſtimmen, da es dann befreit ſein würde von der erdrücken
den Laſt des Militarismus.“

Da hätte man es ja, vach was man ſo lange ſuchte! Aber
der Vorſchlag hat einen Haken: ſeine übergroße Dummheit,
Naivetät und Unverfrorenheit. Obwohl die katholiſche Kirche
nachgerade wie Sauerbier als Allheilmittel gegen alle menſch
lichen Leiden ausgeboten wurde und wird, ſind die Völker
doch ſchlau und gewitzig genug, hier nicht den Bock zum
Gärtner zu ſetzen. „Geholfen“ hat die katholiſche Kirche
bisher noch keinem, ſondern immer nur ſich ſelbſt, zu welchem
Zwecke ſie ſich in der Erregung von Haß und Zwietracht
geradezu ſelbſt übertroffen hat. Wo ihr freie Hand gelaſſen
wurde, hat ſie nur Verwüftungen angerichtet. Und ſie hat
dieſen ihren friedenſtöreriſchen, unheilvollen Charakter noch
keineswegs verloren.

Ein Geiſtlicher als „armer Reiſender“. Zu der unter
dieſer Spitzmarke in Nr. 261 des „Volkebl.“ vom 6. Nov.
gebrachten Notiz bemerkt die „Fränkiſche Tagespoſt“:

Wenn die „Magdeb. Volksſtimme“, der wir dieſe Notiz
entnehmen (die betreffende Notiz rührt vom Volksbl.“ her
Red. d. „Volksbl.“), die Erwartung ausſpricht, der Herr
Paſtor möge zur Ehrenrettung der „armen Reiſenden“ eben
ſo objektiv über ſeine Erlebniſſe berichten, wie ſeinerzeit Göhre,
ſo können wir dieſe Hoffnung nicht te len, denn wir haben
den vazierenden Paſtor vor einigen Tagen von ganz anderer
Seite kennen gelernt. Als am vergangenen Donnerstag, den
3. November, der Reichstagsabgeordnete Grillenberger in Ol-
denburg über die politiſche Lage ſprach und auf Wunſch der
Verſammlungsarrangeure ganz beſonders die z. Z. brennende
Militärfrage behandelte, meldete ſich nach dem Referat ein
a Wangemann zum Wort, der ſofort, als er die Bühne

at, von den Arbeitern als ein „Verkappter“, ein Ge
kaufter“, bezeichnet wurde. Der Mann hatte ſich als Ar-
beiter verkleidet, er trug ein buntes Wollhemd und einen
alten, verdrückten Filzhut, den er demonſtrativ auf den Vor
ſtandstiſch warf, und machte ganz den Eindruck eines „Ar
beiters“, wie ſie uns auf dem Theater vorgeführt werden.
Er ſprach heftig gegen den Referenten, dem er in denunzia-
toriſcher Weiſe vorwarf, das herrliche deutſche Heer, „um das
uns die ganze Welt beneide“, „heruntergemacht“ zu haben,
82 ſeinem Aerger darüber Ausdruck, daß G. Friedrich II.

en ſogenannten „Großen“ genannt, ſprach von den Ar
beitern als von der „Hefe des Volkes“, von den ungebildeten,
dummen Bauern und den vielen „Waſſerpolacken“ in der
Armee, die einer langen Dienſtzeit bedürften, wie eine ſolche
auch wegen der komplizierten neuen Waffen nötig ſei, wobei
er ſich durchaus in gewähltem Deutſch und in den militär
techniſchen Ausdrücken bewegte, ſo daß jedermann ſofort wahr
nehmen konnte, keinen „gewöhnlichen“ Arbeiter vor ſich zu
ha Sein ganzes Auftreten war das des Drillmeiſters in

vil. oder auch des anmaßenden Pfaffen, der dem mit dem
apitalismus verbündeten Militarismus Vorſpann leiſtet.

Von den zahlreich anweſenden Gegnern erhielt er vereinyzelte
Bravos, von den Arbeitern einige ironiſche Beifallszurufe,
was ihn veranlaßte, nach ſeiner zehnminütigen Rede, die er,
plötzlich den Faden verlierend, raſch abgebrochen hatte, noch
mals auf der Bühne zu erſcheinen und der Verſammlung
eine graziöſe Verbeugung zu machen. Vom Referenten wurde
der imitierte Arbeiter unter dem ſchallenden Beifall der Ver
ſatimlung abgeführt, wobei G. konftatierte, daß man es hier
offenbar mit einem „Jntereſſenten“ des Militarismus, einem
Reſerveoffizier oder Einjährigen, zu thun habe. Leider mußte
die Verſammlung nach der oldenburgiſchen Polizeiftundever

mit gebrochener Stimme, deren Töne nur wenigen vernehm
lich wurden

„Süße Braut, mein Glück, meine Freude, mein Leben, leb'
und ſo ſchonend wie möglich ließ er ein Bouquet von

Roſen und Myrthen auf den Sarg herniedergleiten.
Darauf aber geſtattete er dem Blicke, auf ſeiner Umgebung

herumzuirren; ſeine Züge nahmen dabei einen Ausdruck ernſter
S oſſenheit an, und feſten Schrittes trat er zu den übrigen

Da öffnete ſich der Kreis der Männer, und in weisen, mit
ſchwarzen Bändern garnierten Kleidern traten Helene, Her
mine, Eliſe, Fanny Muſſelich und Veronika Habicht an das
Grab, um, ihrem Herzensbedürfnis gemäß, zu beten und Kränze
und Palmen als letzte Liebesgabe der toten Freundin auf
den Sarg zu ſtreuen, worauf ſie ſich alsbald nach ihren
Wagen zurückbegaben. Dem Totengräber aber ward die Ar
beit erſpart, denn nicht eher hörten die Arbeiter auf, mit
ihren Händen Erde in die Gruft zu werfen, bis dieſe gefüllt
war und dann mußte ſich darüber noch ein Hügel wölben,
den bald die übrig gebliebenen Blumen überdeckten.Nun erſt löſte ſich die Verſammlung ruhig und ſchweigend

auf. Die Feierlichkeit, welche bald genug die Keime für
größere und wichtigere Ereigniſſe entwickelte, war zu Ende;
der Kirchhof blieb allein mit ſeinen Toten, im feierlichen
Schweigen derer wartend, die ihm der Tod noch weiter zu
führen ſollte.

2. Kapitel.

Philoſophie und Leben.
Wir folgen einigen der vom Grabe Zurückkehrenden. Jm

lebhaften Geſpräche begriffen ſehen wir Lange, Jwan und
Frank, während Barth einige Schritte hinter ihnen in trauer
vollem Sinnen zurückbleibt.

„Alſv geſund wieder in Deutſchland angekommen und ſchon

ordnung ſchon um 10 Uhr geſchloſſen werden, ſo daß keine

vom Vorſitzenden vorgeſchl gegen die Mili
tärvorlage wurde, ſo weit die ausgeſpochenen
nicht der Abſtimmung erhielten, mit allen gegen die eive
Stimme des Herrn Wangemann angenommen. Andern Tages
erfuhr mar, daß der unbekannte „Aucharbeiter“ ein „an-
gehender Theologe“ ſei, der auf der Herberge zur Heimat
übernachtet hatte. Auch in der Verſammlung zu Bant, in
welcher Grillenberger ſprach, war er ſchon zugegen geweſen,
um G. intgegenzutreten, er hatte dort aber, da nur Arbeiter
anweſend waren, nicht den Mut zum Auftreten gehabt. Das
oldenburgiſche nationalliberale Blatt, die „Nachrichten“, log
in ſeinem Bericht, der Herr Wangemann, welcher den Re
ferenten förmlich vernichtet habe, ſei ein „einfacher Glas-
arbeiter“ aus Oſternburg geweſen. Die wahre Stimmung
der Arbeiter gegenüber dem Militarismus konnte der Herr
Paſtor in Oldenburg gründlich kennen lernen. Daß er auch
die richtige Nutzanwendung dareus ziehen wird, wagen wir
nicht zu hoffen. Jmwerhin ſind r neugierig, wie er die
Affaire in ſeinen Memoiren, die er ja wohl herausgeben
wird, zur Darſtellung bringen wird.

Die Dynamitexploſion in Paris war bereits Gegen
ſtand einer heftigen Kammerdebatte. Die Rechte griff die
Regierung heftig an und bezichtete dieſelbe der indirektenürdeberſgaſt an dem abſcheulichen Verbrechen, weil ſie den

Ausſtändiſchen nachgegeben und die Verurteilten von Albi
begnadigt habe. Der Mipviſter Loubet verteidigte die Regierung,

dieſelbe habe ihre Schuldigkeit gethan. Anderſeits wurden
die Sozialiſten für das Unglück verantwortlich gemacht.
Feronul ſagte: Keiner der nach Carwaux gegangenen Depu-
tierten hat dort anders, als für die Erhaltung der Ordnung
gewirkt. (Heftiger Widerſpruch.) Jch weiſe alle Jnſinuationen
n die ſozialiſtiſche Partei zurück, die ebenſo Gegner der

narchiſten iſt, wie die andern Parteien, die ſolche Gewalt
thaten wie die heutige, verdammt. Guesde ſagte einem
Befrager, alle dieſe Dynamitverbrechen ſeien ſchlechte Scherze,
mit den Sozialiſten hätten ſie nichts zu thun. Das geſtrige
Verbrechen ſei offenbar von Baron Reille ſelbſt geplant und
beſtellt worden, es ſei die Rache der beſiegten Carmauxer
Geſellſchaft gegen die ſiegreichen Arbeiter.

Als der That, die Bombe in das Geſchäftshaus der Berg-
werksgeſell ſchaft zu Carmaux gelegt zu haben, verdächtig,
wurde ein junger aus Leipzig gebürtiger Deutſcher verhaftet.
Jedoch ſoll ſich deſſen Unſchuld herausgeſtellt haben. Jn der
Wohnung des Verhafteten wurden anarchiſtiſche Schriften
gefunden, ſeine Zugehörigkeit zur anarchiftiſchen Partei wurde
feſtgeſtellt. Nach anderen Nachrichten ſoll eine dicht ver
hüllte Frau die Bombe in einem Korbe in das Haus gebracht
und niedergelegt haben.

Daß die belgiſche Regierung die Revolution haben
wird, wenn ſie in der Verfaſſungs-Reviſionsfrage nicht ſoweit
nachgiebt, daß ſie das allgemeine Stimmrecht gewährt, das
dürfte ihr am Dienstag, dem Tage der Kammer-Eröffnung,
klar geworden ſein. Am Sonnabend faßte ein zahlreich be
ſuchtes Meeting der Föderation ſozialiſtiſcher Vereinigungen
den Beſchluß, tretz des behördlichen Verbots am Dienstag
den König auf der Durchfahrt nach dem Parlamentshaus mit
Kundgebungen zu gunſten des allgemeinen Wahr.rechts zu be
grüßen. Die Anweſenden ſchworen, ohne Raſt und durch alle
Mittel das allgemeine Wahlrecht zu erzwingen. Nach dem
Meeting begab ſich ein zahlreicher Zug von Manifeſtanten
nach der Wohnung des Abgeordneten Graux, der ausgepfiffen
wurde, weil er in der Kommiſſion gegen das allgemeine Wahl
recht geſtimmt hatte. Am Sonntag morgen ließ die „Asso-
ciation liberale“ (Liberale Vereini-nng, unter der man ſich
aber nicht ein ſo klägliches Gewächs wie unſeren Deutſchfrei-
ſinn oder gar Nationalliberalismus vorſtellen darf) Plakate
anſchlagen, in welcher ſie die Bevölkerung aufforderte, bei der
Auffahrt des Königs zur Kammer Eröffnung demſelben „Hoch
das allgemeine Stimmrecht“ laut entgegenzurufen. Am Sonn
tag nachmittag fand in Brüſſel eine von mehr als 7000
Menſchen beſuchte Volksverſammlung ſtatt, in welcher u. a.
der Lütticher Sozialiſtenführer Cöleſtin Demblon erklärte: die
demokratiſche Parter müſſe jetzt einfach den Aufſtand, die be
waffnete Jnſurrektion organiſieren. Der Genter Genoſſe An

genügende Zeit mehr zu ausgiebiger Replik erübrigte. Diee en

ſeele richtete einen offenen Appell an die Soldaten, nicht

einige Zeit hier, ohne daß Sie ein Lebenszeichen von ſich
gegeben hätten fragte Lange ſeinen jungen Freund aus
dem großen Oſtreiche.

„So iſt es; ich bedurfte einiger Zeit der Sammlung und
Ueberlegung, um mit feſtem, klaren Blick und Entſchluß in
die nunmehr eröffnete praktiſche Wirkſamkeit zu treten.

„Und Jhre Reiſe hat den gewünſchten Erfolg gehabt
„Ueber alles Erwarten, ſo troſtlos im Anfang die Aus

ſichten ſchienen. Aber was meinen Sie dazu, daß Dr. Raff
maus ſeine Hand zu einer abſcheulichen Jntrigue geboten, die
bis ans Verbrechen heranreicht? Daß er, um meine freie
Thätigkeit in Verfolgung meiner Rechtsanſprüche zu hinderr,
mich durch Vermittelung eines anderen in Wechſelarreſt bringen
ließ und während der Zeit meiner Haft mir einen Teil meiner
Korreſpondenz ſtahl

Das alles ſieht ihm ſo ähnlich,“ meinte Lange, „daß
niemand ſich wundern kann Schlimmeres, als dieſes iſt von
ihm unternommen worden, und wird ſeinerzeit die entſprechen-
den Früchte tragen. Aber wir ſehen Sie nun wohl als
rüſtigen Mitarbeiter in unſerer Mitte und nicht mehr als
ſchmollenden Stubenhocker, verzeihen Sie ich wollte
ſagen, als einſamen Träumer?“

„Jch muß mich wohl entſchließen,“ rief Jwan mit einem
Seufzer. „Sie werden erratey, daß es mir ſauer ankommt.
Sehe ich doch in dem Bruder immer die Schweſter, werde
ich doch durch Sie alle fortwährend an die erinnert, die ich
vergeſſen möchte.“

„Sie hätten damals nicht ſo unbeſonnen ſchnell das Feld
räumen ſollen.“

„Habe ich nicht recht gehabt, hat ſie nicht jenes Verhältnis
nach meiner Abweſenheit fortgeſponnen Wollen Sie leugnen,
daß eine größere Annäherung zwiſchen ihr und Findeiſen
ſtattgefunden

„Jch kann das nicht leugnen, was ſich deutlich genug her

nur den Offizieren den Gehorſam zu verweigern, ſondern im

Bunde mit dem „Volke“ die Regierung gewalt
ſam zu ſtürzen. Genoſſe Volders, Redakteur des Brüſſeler
„Le Peuple“ („Das Volk“), richtete einen gleichen Appell
an die Brüſſeler Bürgergarde, welche die Pflicht habe, ge
meinſame Sache mit den Demokraten zu machen. Auch von
bürgerlichradikaler Seite erklärten ſich für den Aufſtand: der
Provinzialrat Brunet und der Abg. Richald. Der Schluß
der Verſammlung machte auf die ungemein zahlreiche Zuhörerſchaft einen tiſen Eindruck. Entblößten Hauptes

wurde geſchworen: ohne Raſt und durch alle
Mittel, ſelbſt die Gewalt nicht ausgeſchloſſen,
die politiſche Befreiung zu erkämpfen. Jn
dieſem Augenblicke An man den Kindruck einer Szene
aus den franzöſiſ Revolutionszeſten. Am Montag
nachmittag fanden zu gunſten des e Stimmrechts
in mehreren Brüſſeler Vorſtädten Volksverſammlungen ſtatt,
m in v Weiſe verliefen. Eine koloſſale n W
eſtanten durchzogen unter. Entfaltung roter Fahnen und re
volutionäre Lieder ſingend die Stadt. Aben irei
Ver e Maison du peuple (Volkshaus) gleich

gen vor den Häuſern,
in denen ſich die bürgerlichen und vornehmen Klubs zu ver
ſammeln pflegen. Es kam hierbei zu einem Zuſammenſtoß
mit der Polizei. Dieſe wurde mit Steinhagel, Stücken auf-
geriſſenen Straßenpflaſters Gläſern, Flaſchen und Eiſen
ſtangen bekämpft. 4 Polizeikommiſſare und 3 ren
wurden ſchwer, zahlreiche andere leicht verwundet. Die Poli-
zei machte von den Revolvern Gebrauch. Berittene Gen-
darmerie kam ihr zu Hilfe und ſäuberte den Platz Aus den
Nachzüglern der Manifeſtanten wurden fünf verhaftet. Trotz
des Verbotes haben am Dienstag die Verſammlungen unter

S

Armee! Nieder mit dem Könige! durch die Straßen.
Die Verſammlungen in den Provinzen fanden unter der
größten Begeiſterung ſtatt. Die Redner konſtatierten über
einſtimmend ihre Bereitſchaft zum Aufſtande, falls das all
gemeine Stimmrecht verweigert werde. Das Oberkom-
mando änderte am Montag viermals die Be-
fehle an die Truppen. Jn den Kreiſen der Regierung
iſt man aufs tiefſte beſtürzt über die elementare Gewalt der
Bewegung für das allgemeine Stimmrecht. Die Thronrede
wurde, wie es heißt, im letzten Augenblicke wiederum geän
dert. Die geſamte Garniſon, die Erenadiere, Karabiniers
und zwei Guiden-Regimenter, die Militärſchule beſetzten das
Viertel, in welchem ſich das königliche Palais befindet. Die
Zugänge zur Kammer wurden abgeſperrt, 4 Batterien ſind
vor dem Palaſt des Königs aufgefahren. Gendarmerie iſt
aus der Provinz herangezogen worden. Die geſamte Polizei,
die Gendarmerie und die Feuerwehr wurde konſigniert. Die
liberale Preſſe proteſtiert gegen derartige drohende militäriſche
Vorbereitungen. „Etoile Belge“ („Belgiſcher Stern“) be
hauptet, zahlreiche Agent provocateurs (Lockſpitzel) ſeien los
gelaſſen und warnt vor denſelben. Alle Verſuche, die Straßen
manifeſtationen zu verhindern ſind geſcheitert. Die erſten
Provinzialabordnungen ſind bereits eingetroffen. Während
des Umzuges wurden die Maueranſchläge der katholiſchen
Partei überall abgeriſſen. Mehrere Gendarmen wurden ſchwer
mißhandelt. Nach Verleſung der Thronrede in der Kammer
durch den König, riefen die Abgeordneten der Linken wieder
holt: „Hoch das allgemeine Stimmrecht!“ unter brauſendem Bei
fall der Tribünen. Die Rechte antwortete mit einem Hoch auf den

König. Von den Tribünen wurden Zettel in den Saal ge
worfen, welche die Auſſchrift: „Hoch das allgemeine Stimm-
recht!“ trugen. Zwei Urheber wurden ſofort verhaftet. Bei
der Rückkehr des Königs wurde derſelbe von endloſen Hochs
auf das allgemeine Stimmrecht begrüßt. Zahlloſe Zettel mit
der Aufſchrift: „Allgemeines Stimmrecht!“ fielen auf den

ausſtellt; aber verwechſeln Sie nicht immer Urſache mit Wir
kung, zumal wenn Sie das als Beweis anführen, was Sie
ſelbſt zum Teil haben bewirken helfen

„Jch will mich nicht ganz freiſprechen ron der Schuld der
Uebereilung aber ſie mußte anders handeln, wolte ſie dem
Jdeal entſprechen, das ich mir von ihr geträumt.“

„Und iſt es ihre Schuld, wenn Sie ſich ein Jdeal geträumt
da, wo Sie nur das Recht hatten, das Wirkliche zu nehmen,
wie es eben iſt

„Jch komme mit Jhnen nicht aus,“ meinte Jwan ſeufzend
und lächelnd zugleich. „Es kann das alles auch nichts mehr
helfen. Entlaſſen Sie mich, bitte, für heute noch einmal;
denn ich habe ſie geſehen und bedarf der Sawmlung, will
mich da drüben in den e verlieren und morgen in die
Armee des arbeitenden Volkes eintreten, aus der ich mich,
gutem Soldatengebrauch gemäß, ohne Urlaub nicht wieder zu
entfernen gedenke.“

„So iſt's recht; nur friſch hinein in die Weltarbeit. Mit
der Zeit giebt ſich alles Andere von ſelbſt.“

Jwan enteilte und Lange meinte, zu gewendet:
„Jch hoffe viel von dieſem jungen Manne, bei welchem
z und Kopf ſo friſch zur That bereit. Aber Sie, teurer

reund, haben wieder einmel das Rößlein Jhrer Begeiſterung
mit loſen Zügeln ſchießen laſſen. Wir haben ſchon einen miß
lichen Stand, daß wir ohne Bewilligung des Ortsgeiſtlichen
am Grabe geſprochen. Und nun vollends dieſe Rede!“

„Was wollen Sie, Herr Doktor ſollen wir um Erlaubnis
fragen, wenn wir am Grabe unſerer Lieben ſprechen Uns
eine Zenſur gefallen laſſen Das ſcheint mir mehr wie kin
diſch, mittelalterlich borniert. Und was ich geſprochen, iſt

wahr. (Fortſetzung folgt.)



Wnig meder, deſſen Pferde wiederholt ſcheuten. Die Volls
jaſſen gehen in muſterhafter Orbnung und unter großer
Jegeiſterung auseinander. Am Abende ſammelten ſich vor
dem Maison du Peuple ca. 5000 Menſchen an, ſodaß der
Verkehr vollſtändig unterbrochen wurde. Jn Antwerpen,

ent, Lüttich und Charleroi fanden gleichfalls am
enstag äußerſt ſtark beſuchte Meetings ſtatt, die in gleicher

wie die in Brüſſel verliefen. Die Bewegung ſchwillt
immer mehr an und wird wahrſcheinlich Regierung wie König
tum wegfegen.

Die Lage iſt ſo geſpannt, daß eine Zunahme der Spann
ung, ohne daß es zum Krach kommt, unmöglich erſcheint.
Die Aufregung iſt allgemein, die Erbitterung ſteigt, und die
Maſſen ſind in Bewegung man hat die Situation mit
der Frankreichs im Februar 1848 verglichen. Und, in der
That, die Aehnlichkeit iſt groß. Auch dort und damals
handelt es fich um Wahlreform. Auch dort und damals

die Regierung den Forderungen des Volkes ein ſtarres
ein! 1 So weit ſtimmt die Aehnlichkeit. Jn Frank

reich fiel die Monarchie. Und in Belgien?

Bei der Stadtverordnetenwahl in Offenbach er
zielten die ſozialdemokratiſchen Kandidaten bedeutende Minori
täten. Während ein Kandidat der vereinigten Ordnunge
partei als Meiſtbeſtimmter 1300 Stimmen erhielt, erzielte
von den ſozialdemokratiſchen Kandidaten Reichstagsabgeord
neter Ul rich 1000 Stimmen.

Frankfurt, 10. November. Der Redakteur der Volks
ſtimme“, Wilhelm Schmidt, wurde wegen Beleidigung
des Kriegervereins angeklagt und in 30 M. Geld
ſtrafe verurteilt. Der Angeklagte hat den Verein und ſein
Verhalten einer Kritik unterzogen, nachdem derſelbe ein Mit
lied ausgeſchloſſen hatte, wie man annahm, wegen ſeinerAngehörigen zur ſozialiſtiſchen Partei.

Kus Stadt und and.
Wir bitten unſere werten Veſer, uns von allen wiſſenewerte Borfällen lokaler
Ratur t mögltog Mitteilung zu damit in den Stand seſet: werden
den ſgrbu davon n 8 z geben. Wir erſuchen d

olck ungen kurz auf das thatſächlich Borgefallene zu Degenoen hken und ſtad gern erbbng. eng emebenhr Koſten e

Halle, 11. November.
Jm ſozialdemokratiſchen Verein für Halle und den

Saalkreis ſprach am geſtrigen Abend Genoſſe Krüger über:
Emanzipation. Redner gab in gedrängter Kürze einen Ueber
blick über die verſchiedenen Gebiete, auf denen zu verſchiede
nen Zeiten dieſes Schlagwort Anwendung gefunden, und gab
im beſonderen ſeiner Auffaſſung Ausdruck über die Stellung,
welche die Sozialdemokratie in den einzelnen Fragen einzu
nehmen habe. Namentlich verbreitete Redner ſich auf die
verſchiedenen Punkte, durch welche die Emonzipation der Ar
beiterklaſſe hintertrieben und aufgehalten oder andererſeits ge
fördert wird. An den Vortrag ſchloß ſich eine rege Dis
kuſſion, durch die in mancherlei draſtiſchen und treffenden
Ausführungen der Vortrag noch ergänzt wurde. Zum Schluß
derſelben wurde ein von Gen. Krämer eingebrachter Antrag
angenommen, nach welchem die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion aufgefordert werden ſoll, dafür einzutreten, daß in
Zukunft die Beſtimmung beſeitigt wird, nach welcher durch
eine ev. Jnanſpruchnahme der Armenunterſtützung das Reichs
tagswahlrecht verloren geht. Zum zweiten Punkt wurde be
ſchüoſſen, der Kommiſſion für Umgeſtaltung des Vereins noch
bis zur nächſten Verſammlung Friſt zu gewähren zur beſſeren
Erfüllung ihrer Obliegenheiten. Auch die Decharge Erteilung
des früheren Kaſſierers blieb unerledigt. Durch verſchiedene
eingegangene Fragen und deren Beantwortung wurde dann
die Verſammlung noch in anregender Weiſe ergänzt und er
folgte Schluß derſelben ungefähr um 12 Uhr.

Die „Halliſche Zeitung“ nimmt Gelegenheit, im Anſchluß
an die von uns in der vorgeſtrigen Nummer gemeldeten An
klagen ihrem Verfolgungswahn unter der Spitzmarke „So
zialdemokratiſches* Ausdruck zu geben. Natürlich ſind die
Verdrehungen und Entſtellungen in derſelben wieder ſo auf-
fällig, daß ſie ein Blinder mit dem Krückſtock fühlen kann.
Wir aber haben den Vorteil, daraus zu erſehen, wie wir
unſere Agitation nicht zu geſtalten haben.

Die Verſammlung der Antiſemiten, welche geſtern
abend im „Prinz Karl“ ſtattfand, war ziemlich gut, auch
von Frauen beſucht. Wie ſich durch den Verlauf und die
Ausnutzung derſelben herausſtellte, war es in der Hauptſache
darauf abgeſehen, in anbet acht der bevorſtehenden Weihnachts
Einkäufe für die antiſemitiſchen Geſchäftsleute im Gegenſatz
zu den Juden Propaganda zu machen, zu welchem Zwecke
natürlich der antiſemitiſche Afterpatriotismus gerade gut genug
iſt. Daß dieſes Unternehmen durch die jetzigen gedrückten
Verhältniſſe ein ziemlich fragwürdiges wird, ſieht man aller
dings auch ein, denn Herr Werner ſelbſt fühlte ſich veranlaßt
namentlich an die Frauen den Appell zu richten, unter Um-
ſtänden auch einmal „ein kleines Opfer zu bringen und ihre
Einkäufe bei chriſtlichen Geſchäftslenten zu beſorgen. Ob
„unſere Frauen“ durch dieſe Agitation viel beeinflußt werden,
wollen wir nicht unterſuchen, doch dürften wohl die meiſten
derſelben, ohne Rückſich darauf, ob der Verkäufer Jude oder
Chriſt, die Preiswürdigkeit der zu kaufenden Ware prüfen
und damit das Richtige treffen. An den drei vornehmſten
Gegnern der Antiſemiten den Liberalen den Sozialdemokraten
und den Gleichgültigen übte natürlich Herr Werner gründliche
Kritik, worin er bei entſprechenden Gelegenheiten durch das
bekannte „geiſtreiche“ Trampeln und „Heil“Geſchrei unter
ſtügt wurde. Nachdem zum Schluß noch einmal ein Appell
an die Frauen gerichtet war, konnten die Verſammelten mit
dem erhebenden Bewußtſein, das „Vaterlond“ wieder einmal

Deutſcher Metallarbeiter Verband
Filiale Halle a. S. und Amgegend.

Sonnabend den 12. November abends 29 Uhr im Vereinslokal des Herrn
Faulmann, Gartengaſſe

MitgliederVerſammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt geg

i ucht, ihren Verpflichtungen nachzukommen.Die reſtierenden Mitglieder werden erſuch h r

Kleiclerstoffe,
We „Teutſchtum“ gewonnen zu haben, ihre Anſtrengungen
einſtellen.

Die Vorſtände ſämtlicher zentraliſierter freier Hilfskaſſen
werden auf rächſten Dienstag zu einer Beſprechung in Meyer's
Reſtaurant, Moritzzwinger, eingeladen (Siehe Jnſerat in heutiger
Nummer), um über einen zu gründenden Krankenkaſſen Verband
Beratung zu pflegen. Jn Hamburg beſteht bereits ein ſolcher
und wollen wir aus deſſen Ausführungs Verordnungen nur
einzelne Punkte hervorheben, als da ſind: Engagierung und
Verpflichtung der Aerzte, Vertrag mit den Apothekern, Be
rutzung des Naturheilverfahrens, gegenſeitige Aushilfe bei der
Verwaltung und Krankenkontrolle u. ſ. w. Jm weſentlichen
werden dieſe Krankenkaſſen Verbände bedingt durch die neueren
Beſtimmungen auf dem Gebiete der Kranken Verſicherung und
darf deshalb wohl eine rege Beteiligung erwartet werden.

Arretiert wurde geſtern nachmittag in der unteren großen
Steinſtraße ein junger Menſch, welcher einem Droſchkenkutſcher
mit dem Stiel ſeiner eigenen Peitſche verſchiedene Hiebe über
den Kopf verſetzt hatte. Der Kopflikt ſoll dadurch r
den ſein, daß der Kutſcher unterlaſſen hat, den vor ſeinen
Gefährt auf der Straße gehenden Menſchen durch einen Pfiff
z Prrner, was dieſem unter Umſtänden gefährlich werden

nun

Aus dem Gerichtsſaal.
Seu 10. November. (3. Strafkammer.) Der mehrfach vorbeſtrafte

Bäckergeſelle Kurt Schoebe von hier, 21 Jahre alt, wurde eines ſchweren
und eines einfachen Diebſtahls beſchuldigt. Derſelbe iſt geſtändig, am
13. Auguſt d. J. bei dem Obſtpächter Robert Franke in Döberitz, wo
er zur Zeit als Kirſchenpflücker beſchäftigt war, aus einer Obſtbude
eine goldene Uhr mit Kette, im Werte von 80--120 M. und aus einem
ſich daſelbſt befindlichen verſchloſſenen Koffer 678 M. bares Geld ent
wendet zu haben. Das Geld hat der Angeklagte verjubelt bis auf
100 M., die er in der Nähe von Delitzſch vergraben haben will; es
iſt jedoch noch niemand daran gegangen, den „verborgenen Schatz“ zu
heben. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 2 Jahre Zuchthaus und
3 Jahre Ehrverlußt; das Urteil lautete auf I Jahr Zuchthaus mitNebenſtrafen. Wegen unternommener Verleitung zum Meineide
hatte ſich der 50 jährige Arbeiter Hermann Ahl aus Domnitz, bisher
unbeſtraft, zu verantworten Der Angeklagte ſollte verſucht haben,
den Geſindevermieter Friedrich Fiedler aus Walwitz zu einer falſchen
Ausſage vor Gericht z beſtimmen. Der Anlaß zu dieſem Vergehen
war aus einem Zivilprozeß entſtanden, den Angeklagter gegen den
Gutsbeſitzer Ebert in Morl wegen Zahlung eines rückſtändigen Lohnes
von 42 M. und angeblich verſprochenen Kartoffelackers angeſtrengt
hatte. Vor dieſem Prozeß ſollte der Angeklagte den damaligen Zeugen
Fiedler aufgefordert haben, für ihn günſtig auszuſagen, damit er ſeine
beabſichtigte Forderung erreiche. Ahl iſt nämlich durch Fiedlers Ver
mittelung bei Ebert am 1. April v. J. als Dreſcher und landwirt-
ſchaftlicher Arbeiter in Dienſt getreten, wo er aber im J'eni mit dem
Sohne Eberts in Streit geriet wegen Verrichtung von Arbeiten, zu
welchen er ſich nicht verpflichtet hatte. Auf das Geheiß Eberts verließ
der Angeklagte den Dienſt und vermietete ſich darauf bei dem Guts
beſitzer Bieler in Beiderſee. Der Angeklagte beſtreitet, etwas Un
richtiges von Fiedler verlangt zu haben der Zeuge Fiedler bekundet
aber das Gegenteil. Letzterem, der als einziger Belaſtungszeuge fun-
gierte, ſchenkte das Gericht jedoch keinen Glauben und ſprach den An
geklagten koſtenlos frei. Der 22 jährige Schloſſergeſelle Karl Grimm
aus Merſeburg, vielfach vorbeſtraft, wurde wegen Diebſtahls im wieder
holten Rückfalle zu einer Zuchthauszuſatzſtrafe von 6 Monaten zu
einer im Auguſt erhaltenen Zuchthausſtrafe von 1 Jahre 6 Monaten
verurteilt. Der Angeklagte hatte am 3. Mai d. J. hier in Halle bei
dem Reſtaurateur Meinhardt, wo er ſich als Künſtler vorgeſtellt, ein
dem Schmiedegeſellen Hoffmann gehöriges Beinkleid und ein Jackett
und dem Meinhardt eine Weſte entwendet. Die Staatsanwaltſchaft
hatte 1 Jahr Zuchthauszuſatzſtrafe beantragt, der Angetlagte kam aber
auf Grund ſeines Geſtändniſſes mit der ſchon oben erwähnten
Strafe davon. Die ebenfalls wegen Diebſtahls dreimal vorbeſtrafte
unverthelichte Eva aus Meiningen, 24 Jahre alt,
wurde wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Die Angeklagte war geſtändig, dem Klavierſtimmer
Alfred Fiſcher von hier aus ſeiner in der Wohnung hängenden Hoſe
3 M. entwendet zu haben. Die Staatsanwaltſchaft hatte 1 Jahr Ge-
fängnis und 2 Jahre Ehrverluſt beantragt. Der im Jahre 1888
erfolgte Zuſammenbruch des „Merſeburger Konſumvereins“, der ſeiner
eit berechtigtes Aufſehen erregte, indem dadurch verſchiedene kleine

ndwerker und Arbeiter um ihre eingezahlten Gelder gekommen ſind,
hatte heute für 4 angeſehene Bürger von Merſeburg noch ein gericht
liches Nachſpiel. Es erſchienen nämlich als Angeklage der Direktor
des Merſeburger Vorſchußvereins Julius Bichtler von hier, 67 Jahre
alt, der Kaſſierer jenes Vereins Guſtav Dürr aus Merſeburg, geb.
zu Pegau in S., 52 Jahre alt, ferner der Schneidermeiſter Theodor
Tonner aus Merſeburg, 51 Jahre alt, und der Geometer Rudolf
Bräſecke, ebenfalls von dort, 58 Jahre alt. Die letzteren 2 Perſonen
wurden der Untreue und die erſteren der Beihilfe zu jenem Vergehen
beſchuldigt. Der fragliche Konſumverein beſchäftigte ſchon einmal das
hieſige Landgericht bei Aburteilung des Geſchäfisführers Kaufmann
Beyer, der an dem Zugrundegehen des Vereins die Hauptſchuld ge
tragen, indem er unreell gewirtſchaftet, was zur Folge hatte, daß er
ſchüeßlich wegen Vergehen gegen die Konkursordnung zu 1 Jahre Ge
fängnis verurteilt worden war. Der Vorgang iſt alſo bekannt, wes-
halb wir nur kurz folgendes berichten. Jm Frühjahr des Jahres
i888 entſtanden dem Konſumverein durch die leichtfertige Handlungs
weiſe des Seſchäftsführere Beyer Zahlungsſchwierigkeiten, weshalb
ſich letzterer, um die fraglichen Differenzen zu beſeitigen und den Verein
vor dem in Ausſicht ſtehenden Konkurs zu bewahren, einen Wechſel
von 3500 M. ausſtellen ließ. Di-ſer Wechſel war gezogen auf den
Namen der Firma Beyer und Klaffenbach und giriert auf den Namen
Bönike, einen Freund des Geſchäfts führers Beyer. Letzterer ließ den
Wechſel nun von dem Vorſchußverein diskontieren und hob ſogleich
1300 M. zur Deckung einer Schuldſumme an die Weißenfelſer Kohlen
Aktiengeſellſchaft. Das übrige Geld wurde auf ein Sparkaſſenbuch
übertragen. Als der Wechſel nun zur Verfallzeit nicht eingelöſt wer
den konnte und auch nicht prolongiert worden war, entſtand gegen die
Ausſteller ein Wechſelprozeß, der vom Vorſchußverein geführt und auch
in erſter Jnſtanz gewonnen wurde. Mittlererweile war aber der
Konſumverein zu grunde gegangen und hatte die beiden Angeklagten
Tonner und Bräſecke als Liquidatoren eingeſetzt. Dieſe ſollten nun
arf Antrag der beiden angeklagten Vorſchuß Vereinsmitglieder
eine Zahlung von 390.90 M. aus der Liquidationskaſſe geleiſtet haben,
wozu ſie nicht verpflichtet waren. Verlangt war die Zahlung vom
Vorſchußverein zur Weiterführung des Wechſelproz ſſes in zweiter Jnſtanz, da der Vorſchußrerein direkt kein Intereſſe an dem Prozeß

hatte und ſelbigen nur im Jntereſſe des Konſumvereins geführt, mit
der Bedingung, daß der letztere bei einem eventrellen Verluſte des
Prozeſſes alle Koſten trage. Dir Wechſelprozeß war auch in zweiter
Inſtanz zu ungunſten des Konſumvereins ausgefallen. Den beiden
Angeklagten Tonner und Bräſecke wurde auf Grund der Herausgabe
der 390 90 M. zur Laſt gelegt, daß ſie zum Nachteile des Konſum-

Täglicher Eingang von Neuhbeiten.
Aufnahme nur solider Qualitäten.

Vernauf zu festen“' anerkannt nmiedrigeten FPreſisen,
e. Lewin

vereins über Vermögensſtücke verfügt hätten, wobei ihnen von den
andern beiden Angeklagten Beihilfe geleiſtet ſein ſollte. Die vier An

erklärten ſich ſämtlich für unſchuldig, indem ſie nur im guten
lauben und keineswegs zum Nachteil des aufgelöſten Konſumvereins

hätten und beantragten ihre Freiſprechung. Dieſer Anſicht
chloſſen ſich der Slaatsanwalt und auch der Gerichtshof an, da nach

Lage der Sache von einer Verurteilung keine Rede ſein könne. Die
r r wurden deshalb koſtenlos freigeſprochen. Wegen eines
verſuchten ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle wurde der
17jährige Schuhmacherlehrling Paul Dauer von hier antragsgemäß zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt. Derſelbe war am 13 Sepibr. d.
beim Guisbeſitzer Behrend in Diemitz, in der Abſicht, zu ſtehlen, durch
ein Fenſter in die Wohnſtube eingeſtiegen. Der Angeklagte wurde aber
dort durch eine Frau überraſcht, weshalb er ſich hinter den Ofen ver
ſteckt hatte. Als er hier erblickt wurde, ſagte er in ſeiner Verlegenheit,
er habe ſich dort Arbeit ſuchen wollen. Der heutigen Angabe des An
eklagten, er habe in der Stube nur Lebensmittel ſtehlen wollen, wurdekein Glauben geſchenkt. ſeß t

Rah und Fern
Wagdeburg, 5. November. Vor dem hieſigen Schwur

gericht bildete ein Drama aus dem Wildſchützenleben
den enſtand der r Angeklagt waren die
leute Friedrich Erbs und Samuel Schröder, beide aus Lödes
burg. Schröder iſt bereits im Oktober 1891 vom Schwur
gericht in Halberſtadt zum Tode verurteilt worden, weil er
den Förſter Tangermann, der ihn beim Wildern abfaßte,
erſchoſſen hat. Erbs iſt auch vielfach vorbeſtraft. Nach um
fangreicher zweitägiger Verhandlung wurde Erbs wegen
Jagdvergehens und verſuchten Mordes in je zwei Fällen zu
12 Jahren Zuchthaus und Schröder wegen verſuchten
Mordes und Jadvergehens zu 8*, Jahren Zuchthaus
verurteilt. Bemerkt mag noch werden, daß ein Vetter des
Schröder kürzlich vom hieſigen Schwurgericht zum Tode
verurteilt wurde, weil er beim Wildern zwei Forſtbeamte er
ſchoſſen hatte.

Braunſchweig, 5. November. Das hieſige Schwurgericht
verurteilte den Geheimen Kanzliſten und Regiſtra
turgehilfen beim hieſigen Landgericht Ludwig Richter
wegen verſchiedener Unterſchlagungen und Urkundenfälſchungen
zu vier Jahren Gefängnis. Richter entſchuldigt ſeine
Vergehen mit Not er hat 8 Kinder. Der Staatsanwalt
hob hervor, daß ſich in letzter Zeit drei Beamte des
den Landgerichts ſtrafbarer Handlungen ſchuldig gemacht

ene J kahn, ſo wird ne T. be
richtet, der tr. Sprengpulver geladen hatte,riet unterhalb Ohſau in Brand. Es gelang den Kahn u

Sinken zu bringen, ehe eine Exploſion erfolgte. Die
iſt gerettet. Der Schaden beläuft ſich auf

Wien. Wegen Unterſchlagung von Depots ſtellte ſich der

Advokat Raindl ſelbſt dem Gerichte.

Marktbericht.
Donnerstag den 10. November

72 SEier pro Mandel 1.00--1.20 Zwiebeln p. 5 Liter 0 60--0.75
Butter pro Pfund 130--1.35 Kirſchen eingem. p. Pfd. 0.40
Kartoffeln 5 Liter 0.25-0.28 Heidelbeeren eing. 0.35
Wirſingkohl p. Mdl. 0.50--1.00 Preiſelbeeren 30
Mohrrüben p. Mdl. 0.10 Schnittbohnen e 23Weißkohl p. Mdl. 1.00--2.00 Aepfel pro Mandel
Rotkohl p. Mandel 100--1.75 Birnen pro Mandel
Sellerie p. Mandel 0.75--1.50 Wallnüſſe pro Schock. 0.
Sauerkraut 2 Pfd. 0.15 Haſen pro Stück 2.
Pfeffergurken p. Pfd. 0.50 Wilde Kaninchen Stück
Senfgurken p. Pfd. 0.40 Faſanen pro Stück

Standes amtliche Nachrichten.
Halle, 10 November.

Aufgeboten: Der Schriftſetzer Karl Lowitzſch und Anna Kreu(Leipzig ehe 25). v vress
Eheſchließung: Der Jngenieur Georg Voigt und Anna Schul(Frieſen e 19 und Seſſingſtrae 12). 9nhe
Geboren Dem Bahnarbei er Alfons DTyballa eine T., Marie Emilie

(Herrenſtraße 9). Dem Kaufmann Hermann Schurade eine T.,
Margarethe Königſtraße 2). Dem Kaufmann Otto Bornſchein ein S.,
Otto Walther (gr. Steinſtraße 6). Dem Handarbeiter Louis Kupfer
nagel ein S., Willy Kurt (Bockshörner 3). Dem Handarbeiter Fried
rich Wiermann ein S., Karl Otto (Diemitz). Dem Stellmacher Albert
Hennicke ein S., Alfred (Parkſtraße 2). Dem Kaufmann Maxein S., Hermann Otto Zinksgartenſtraße 4). Dem Kaufmann W
Köhler eine T., Annelieſe Gertrud (Kruckenbergſtraße 8). Dem Schloſſer
Julius Hürher ein S. Ernſt Otto (Beeſenerſtraße 5/6). Dem Eiſen
dreher Alwin Meißner ein S., Arthur Willy (Steinweg 50). Dem
Fabrikarbeiter Franz Nawroth eine T., Anna Helene (Schmiedſtraße 7).
Dem Maurer Hermann Höne ein S., Friedrich Karl Hermann (Schiller
ſtraße 14). Dem Lohgerber Paul Herbaczowski ein S., Paul Heinrich
Max (Kuttelhof 1). Dem Handarbeiter Julius Labes eine T., Karo
line rie (kl. Ulrichſtraße 4). Dem Kaufmann Karl Baarmann ein
S., Otto Friedrich Hermann Kurt (Auguſtaſtraße 13) 2 unehel. T

Geſtorben: Des Handarbeiter Auguſt Fleiſcher T. Martha, 4 J.
(Fleiſchergaſſe 33). Otto Hahne, 19 J. (Klinik). Des Bremſer Fer
dinand Klingner T. Lydia, 5 Mon. Germarſtraße 5). Des H
arbeiter Karl Händler S. Friedrich, 7 J. (Bäckergaſſe 9). Des VLokomotivheizer Friedrich Julich S. Walther, 1 J. (ünih

Spielplan
des Stadttheaters zu Halle a S. von Sonntag den 13 Nov.

bis inkl. Sonntag den 20. Nov. 1892.
Sonntag den 13. Novbr. nachm. Die Augen der Liebe. Jn Zivil.

asbends: Die Hugenotten.
Die Orientreiſe.
Der Wildſchütz.
Der Prophet.

S

s88

r
O

Montag 14
Dienektag 15.
Mittwoch 16
Donnerst. 17. Die beiden Leonoren.
Freitag 138. Die luſtigen Weiber von Windſor.
Sonnab- 19. Emilia Galotti.Sonntag 20. nachm. Don Carlos.

abends: Siegfried.

Einem geehrten Publikum die ergebene Mitteilung, daß ich das Geſchäft
meines Mannes vom heutigen Tage weiterführe. Empfehle meine

Möbel- und Polfterwerkftatt.
W Sarglager.
Achtungsvoll V. J o Grothe,

Gelsteatrasse 50.

Zigarren.
Empfehle allen Freunden und Genoſſen

mein reichhaltiges Zigarren- u. Tabak
lager, ſowie ſämtliche Rauchutenſilien.

NB. Cigarrenkiſten mit Muſik (Mar
ſeillaiſe), 50 Stück Zigarren enthaltend,

paſſend als Weihnachtsgeſchenk.

Geiſtſtratze 516.



Gewerkverein der Zimmerer von Hälle u. Umg.
Sonntg den 13. November von 7 Uhr abends an im I. Saale des

roß Brunuen bei Genoſſen Hofmeiſter
W großer Familienabend. wutDie re Mitglieder, ſowie Freunde und Genoſſen m dazu lichſt

eingeladen. Der Vorſtand.Ortskrankenkaſſe der Feuerarbeiter
zu Halle a.

GeneralVerſammlung
am 12. November 1892 abends 8 Uhr im Reſtaurant zum Aichamt,

roßer Berlin 18.
Tagesordnung: 1. Mitteilung über Kaſſenverhältniſſe. 2. Vorſtandswahl.

3. Wah r drei Reviſoren. 4. Geſchäftliches.
lle ſtimmberechtigten Herren Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden hierdurcheingeladet J. A. des Vorſtandes: r Vorſitzender.

i Achtung!Die Vorſtände ſämtlicher freien Hilfskaſſen
werden zu einer Beſprechung über den zu gründenden Kranken
kaſſeu Verband hierdurch Dienstag den 15. November abends
8 Uhr in Meyers Reſtaurant, Moritzzwinger 2, eingeladen.

J. A.: G. Malchert,Bevollmächtigter der Zentral- Kranken und Sterzetaſſe der Tiſcher c.

Gesangverein Vrohsimm.
Sonntag von 7 Uhr Jamilienabend im

im Gaſthof zu den drei Königen, kleine Alrichſtr. 34.

Meyers Restaurant, WMoritzwinger 2.r Sonnabend muskikalisehe Abendunterhaltung-
Sonntag den 13. November nachmittag von 3 Uhr ab

Skat- Turnier mit Preisverteilung.Abends von 7 Uhr an Komisehe Vorträge, wozu b F

Meyer.
unſer Uhrenreparatu geſchäft

d befindet ſich große Kir iygee, 37, 1 Treppe,
neben dem „Goldenen Schiffchen“

Das Lager von Taſchenuhren, Regulateuren,
Weckern, gold. Ketten, Ohrringen, Medaillons,
Brochen, Siegelringen 2e wird aufgelöſt.

Es iſt ſomit günſtige Gelegenheit geboten, ein
k ſchönes Weihnachts- Geſchenk für einen enorm

billigen Preis zu haben.
Reparaturen an Uhren und Muſikwerken bei

e D
a

Je hguter Ansfahrung zu entſprechend Lilligeren Preiſen wie bisher.

Schutzvorrichtung für Uhren, Brieftaſchen und Portemonnaies, unve rlierbar und
diebesſicher, von 35 an. Remus Comp., Ahrmacher.

e

Bernh. on
Halle a. S.Leipzigerstrasse G

Größte Auswahl eleganter fertiger

Herren u. Knaben-
Garderoben.

Herren- WinterPaletots von 12 Mk. an,
Herren-Winter- Anzüge von 14 Mk. an,
Herren-Buckskin-Hoſen von 4 Mk. an,Hohenzollernmäntel, Schuwaloffs, Joppen,

Knabenanzüge u. Knabenwiuterüberzieher
von 3.50 reſp. 4 Mk. an.
Beſte Bezugsquelle für

Arbeitergarderobe
zu Jabrikpreiſen.

Bernh. König

Schlachtefeſt.

G ſripigerſr. 6
Fuhren jeder Art, wie Aſchen- und D

Beeſenerſtraße 5/6.

Rollfuhren für Möbel Transport werden

Sonnabend Schlagtefeſt.
Abends friſche WurſtS und Sup

Kietho, Anholter ſtraße T.

9 e 96 Leipzigerſtr. 6

Heute Sonnabend

R. Riesg
Streiberſtraße 22.

Daſelbſt werden auch Briketts geliefert
in Fuhren und Zentnern.

e

J 3

Stadt-Cheater in Halle a. S.
Freitag den 11. November.

5ö. Vorſt. 47. Ab.Vorſt. re t
Anfang 7* Uhr. Ende gegenOberon, König der r Eifen.

Romantiſche Oper in 3 Aufzugen von
C. M von Weber. DichtunRobinſon Planché r v

Sonnabend den 12. e
56. Vorſt. 48. Ab.Vorſt. FarbeAnfang 7 Uhr. Ende gegen o

Die Orientreiſe.

gerſonet.
Robert Fiedler Schuhmacher.
a eine Rinald-Pauli.riedr. Herbig, Komm.Rat en.

e ſeine Frau de laThea, ihre Tochter J.
uns Brückner, Femiter erd. Rinald.

eter Mitrovies ans Der
Alfred t Journaliſt e sKonſul woll. de

Konſul Bock
rah Bartholdy E. Greve.

Bertha, Dienſtmädchen König.
Ein Dienſtmann Rohrmann.Ort der Handlung: Berlin.

Nach dem 2. Akt Pauſe.
Eonntag den 13. h Zodemder,

8. Fremden V
Die Augen der Liebe.
Luſtſpiel in 7 von Wilhelmine

In
Schwank in 1 Akt von Guſtav Kadelburg.
Abends 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

57. Vorſt. 9. Vorſt. außer Abonnement.
Die Hugenotten.

Große m in 4 d ügen von
Meyerbeer.Walhaſa-Fhoafor.

Direktion: Richard Hubert.
Die MarnitzGaſch-Truppe, Bravour

Parterre Akrobaten. Mr. Charles,
Equilibriſt auf der Stuhlpyramide.
Mr. Hubertus mit Miß Ornis, Kunſtpfeifer und Vogelſtimmen Jmitator. 2
err Littke Carlſen, Bravour Tanz-
arodiſt und Karrikaturiſt. Brothers

Eaſch, Clowns und Excentriker. Frl.
Hedwig Brafelli, Lieder- und Walzer-ſängerin. Die Geſchwiſter Clarg und
Max Corelly, Verwandlungs Duettiſten.

Mr. Jean Boiſſet mit ſeinem Miniatur
Hunde Cirkus.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Raedekes Restaurant

Krugenbergſtraße 5.
Sonnabend und Sonntag

gemütl. Kbendunterhaltung.

bonrordla Theater
a

Der Etabstrompeter.

Sonnabend

Der Hypochonder.
Sonntag

Der Verſchwender.

Reſtaurant
Kühler Brunnen.

Sonnabend Pökelknochen mit Klößen.
Sonntag v Speckkuchen.

Empfehle ein hochf. Glas Thür. Aktien
Bier ſowie echt Kulmbacher, Berl. Weiß-
bier, Weizenbier e. Mache beſonders auf
eine vorzüglich rege Goſe aufmerkſam
und empfehle meinen kräftigen gtiſch.n einige T ne frei

e

Herrmanns Reſtaurant
Merſeburger- und Königs

ſtraßeEcke.
Sonnabend abend

Pökelſleiſch mit Sauerkrant,
Grüne e eringe.

Sonntaghumorifſtiſcher Familiengbend.

Meyes Reſtaurant
Raffinerieſtraßze 9.

SonnabendS Schlachtefeſt.
Schelenz Reſtaurant

Ranniſcheſtraße 4.
e Heute SonnabendSqhlachtefeſt.

S erg. einladet D. O

angenommen

S

Morgen SonnabendKartoffeln.
Einen großen Poſten Altmärker

Speiſekartoffeln, ſeine glatte Ware

Morgen Sonnen

wank in 3 Akten von Blumenthal unde Kadelb

Gr.

u

Ewald Sechellenbecks
Restaurant zur Rosstrappe,

Hearz B.
Jeden Sonnabendlegene Waren

Füm doutschon Lrug,

a rS
Von 9Uhr ab

W i Abends C mer und
S Es iadet r ein

Friceaimaren, Langeſtr. 7 u. Hochſtr. 2.

Neumarkt-Fiſchhalle
Geiſtſtraße 36 a

Filiale n 42 VollswoyyFernſprecher 683
Bückl linge per Kiſte 1

per iſt t
eringe d. 10aus v ger Waggon r.

Musculus Co.
Prachtvolle holländiſche
Süßrahm-Margarine
per Pfund 70, 75 und 80

4 Butterhandlung

alter Markt
Inh. H. Fischer.

R. Hörig10 Liebenauerſtraße 10
empfie

ff. Weizenmehl, Wege 57 4,
Roggenmehl I, Mege 48.
hausback. Brot,
ſämtliche Hülſenfrüchte,

auf gutes Kochen probiert,
türk. Pflaumenmus z 804,
ff. holländ. Heringe e en
ſch ottiſche r
geränch. Fleiſch n. Wurſtwaren6 an,

bochfein im Geſchmack

ff. un à Pfd. 50, 52u. 60
Wurſtfett gut im Geſchmack,

immer vorrätig à fd. 60

Säratl. Hpirituoſen,
Wedizinalwein, Vortwein,

Marſala und Tokayer ſowie
Rot- und Weißweine.
Kaffees, Thee, Kakao,

Schokolade
und alle ſonſtigen Kolonialwaren.

m rFranz KaiWind Se
4Werſeburgerſtraße 42 (Logierhans

empfiehlt ſämtliche Sorten
und WVurſtwar

in beſter Güte.
f. Bresl. Knoblauchswur
4 täglich früh und abends warm. 7

Jauerſche Würſtchen.

Be e W S SII. Ricik
Germaniſche Fiſch- Handlung

gr. Alrichſtraße 37 a
empfiehlt

Grüne Heringe, 2 viund 16

Schellfiſche, S te,SchieleFeinſte Fleiſch-, Wurſt
und ſonſtige Delikateß Waren,

ſowie beſonders die neuei rte,n e eechte Landwurſt
zu billigen Preiſen.

Außerdem mache auf meinen vorzüg
lichen fetten großlöcherigen

empfiehlt im ganzen und einzelnen zu
ſehr u Preiſen. Probe holen
iſt geſtattet

F. Peters, Brandenburgerſtr. 6.k. Raap, Mausfelderſtr. 13114.

Schlachtefeſt. C. Schweizerkäſeayn. boyf.m r e aufmerkſam. 7
Morgen Sonnaben onnabenh. i g 34. Mahnm, gr. Branuhausgaſie 28

anntng vngefüllt

ck. rei von

Kmok, Harz 34.

Friuſtes Tafelſchmalz

per Pfund 48
Prima Bratenſchmal;

fein gewüczt. f. hund 60

e

ſ2 m ſt 5

25 einpſtehe

Spezial- Hullerhandiung

—SCoh. Schwarz
Geiſtſtraße 66.

Das größte wohiſchmedendſte Brot und

die beſte gemackvollſte weiße Ware liefert
Otto Martüm, Bäckermeiſter,

Krölbwitz.

trocken und geſalzen (Wurſtſpeiler) ſind gut
und billig zu haben bei

Mahw, gr. Vrauhausgafſſe 28.
Kartoffeln 5 Liter von 23 Pf.

Er. Merten i
onnabend

ff. RindfleiſchSr. Braubausgaße 15, v

Rossſleiseh?
nur pikfein dieſe Woche bei

August Thurm, Veilitr. 10.

utter- Artikel
rt billigſt bei

Karl Hessler,
Mag debhurgerstr. 49.

I Hausfrauen W
empfehle mein vorzügliches

Roggen und Weizenmehl
aus den renommierteſten Mühlen.

Karl Hessler,
Magdeburgerstr. 49.

ſ. Freoisselüveeren,
Senf-, Pfeſffer- und
saure Gurken,

rote Rüben,
selbsteing. Sauerkohl,
weiehk. Sehnitthohnen,
empfiehlt A. Köhn,

Dachritzgaſſe Nr. 12.
Kellergeſch. alt. Markt33
empfiehlt Harzer Kümmelkäſe 100 Stück
3.25 Heringe, hochfeine Margarine,ſowie gute Speiſekartoffel, Holz und
Kohlen, Güntherſches Flaſchenbier zu
billigen Preiſen.
Ein Winterüberzieher (faſt neu) preis
wert zu verkauſen Fiſcherplan 3, I, I.Gutſchl. Kanarienhähne u. Weibchen

zu v verkaufen Dreyhauptſir. 1, III, I.
Eine gutmelkende Ziege wird zu kaufen
geſucht Oberglaucha 9.

Stube, Kammer, Küche m. Zubeh., 32 Thlr.
Auguſtſr. 60.

aller

ſofort oder ſpäter
Auftändige SchlafſtelleK e ſgene im Bäckerladeu.

Einzelne gr. Stube, monatlich 6
ſowie anſtändige Schlafſtellen vermietet

Dryanderſtraße 4.
Möbl. Stube als Sctlafſtelle an 2 Herren

zu verm. Voigtländer, Wuchererſtr. 17.
Anſtändige Schlafſtelle offen.

Thomaſiusſtraße 14, I links.

b. A. Ienne vun

(Jnh.: Doebel NMeisel)
Malle a. S.

Schülershof 22 am Markt.

Als ganz beſonders preiswert em
pfehlen wir einen

großen Poſten
böhmiſche

Bettfedern u. Dannen
Pfund 0.45, 0.70, 1.00, 1.25, 1.50,1.75, 2 00, 250, 300 M. von wun

derbarer Füukkraft, ebenſo

Fertige Betten
in allen Preislagen.

Vertige Betthezüge
in weiß und bunt.

VFertge Betttücher
ohne von 1.40 M.ertige Strohsäcke,

d und geſtreift
Barchenthbetttücher

in allen Preislagen,

W oll. Schlafdecken
von 3 Mark an.

W größte AuswahlKap otten, zu bekannt billigen, feſten Preiſen. E. einthus, am Barkt,
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: An g. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H), Halle. er 9
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1. Veilage zum Volksblatt.
Nr. 266.

Bericht des ParteiVorſtandes

Farteitag zu Werlin 1892.
Fortſetzung und Schluß.

Preſſe.
Die Parteipreſſe hat im Laufe des letzten res deine weſentliche Aenderung nicht erfahren; b gybre n u t

das wachſende politiſche ürfnis die Zahl der Tageblätter aber
mals gewachſen. Nach der Zuſammenſtellung für das vierte Quartal
ſahen im Vergle zur Zeit des Erfurter und Haller Partei

Politiſche Blätter:
1892 1891 1890

Wöchentlich ſechsmal 32 27 Wdreimal 20 26 25zweimal 6 6 6n einmal 12 10 10Zuſammen 70 69 60kommt die in S rt de wie et es i i a hen Seblätter: „Der wahre Jakob“ (Stuttgart) und „Süddeut oſtillons r erſcheinende Un tungsblatt „Die Neue wen insgeſamt alſo 74. hin
Die re ſteht zwar formell mit der Partei in keinem
ſammenhange; da indes im Reiche dank der hiſtoriſchen Entwicke

und der Stärke unſerer Partei Arbeiterbewegung und Partei
bewegung gleichbedeutende Begriffe ſind, ſo iſt, mit vereinzelten Aus-
n auch die ganze Gewerkſchaftspreſſe Deutſchlands im ſozia
liſtiſchen Geiſte gehalten und dient wieder dazu, die GewerkſchaftsBe

ung mit dem ſozialiſtiſchen „Gifte“ zu durchtränken.
m vierten Quartal 1892 erſchienen im Vergleich zu 1891 und

1890
Gewerkſchaftsblätter:

1892 1891 1890
Wöchentlich dreimal 1 1 1zweimal 1 S Sr einmal 28 26 17Monatlich dreimal 3 4 2zweimal 1 S S„Ieinmal 3 4 2Alle vierzehn Tage 20 20 20

Zuſammen 57 55 42Der wirtſchaftliche Rückgang, die daraus reſultierenden Lohnkür-
ungen und die für tauſende von Genoſſen bedingte Arbeits und Ver
ienſtloſigkeit haben natürlich auch ihre Rückwirkung auf den finan

ziellen Stand der Arbeiterpreſſe ausgeübt. Wie der Kaſſenbericht er
giebt, ſind eine ganze Anzahl von Parteiblättern aus der Parteikaſſe
mit zum Teil beträchtlichen Summen unterſtützt worden. Gleichwohl
wäre es verfehlt, die Urſache für die notwendig gewordene Partei
hilfe ausſchließlich in der jetzigen geſchäftlichen Miſere zu ſuchen. Die
ſelbe hat nur die finanziell ungünſtige Situation raſcher zu äußerer
Erſcheinung gebracht. e Haupturſache liegt wohl darin, daß die
ſeinerzeit in Halle geſtellte Reſolution, die Parteigenoſſen ſolltenbe Gründung von neuen Parteiblättern. möglichſt Vorſicht walten

laſſen und ſolche Unternehmungen unter keinen Umſtänden gründen,
bevor ſie nicht genau erwogen und ſich überzeugt haben, daß die
Möglichkeit für die Exiſtenz aus eigenen Mitteln gegeben,
und daß vor allem auch die notwendigen geiſtigen, techniſchen und
adminiſtrativen Kräfte zur Leitung eines Blattes vorhanden

ndu der Genoſſen nicht in genügendem Maße beherzigt worden iſt.

Die techniſchen und finanziellen Schwierigkeiten, welche nicht bloß die
Gründung, ſondern mehr noch die Forterhaltung einer Zeitung ergiebt,
werden ſeitens der Genoſſen nicht ſelten in übergroßem Optimismus unter
ſchätzt. Es iſt etwas Anderes, in einer Volksverſammlung die Menge

einem Beſchluſſe zu enthuſiasmieren, und etwas Anderes, einenſolchen Veſ 3 durchzuführen. Wie man mit Reſolutionen keine Re

gierungen ſtürzt, ſo kann man mit Reſolutionen auch kein Geſchäft
gründen. Nur zu oft wird auch überſehen, daß eine Zeitungsgründung

enau ſo gut ein Geſchäftsunternehmen iſt, wie beiſpielsweiſe die Grün
ung einer Maſchinenfabrik, und genau ſo gut techniſche Kenntniſſe

und geſchäftliche Erfahrung vorausſetzt wie jene. Man kann ein guter
Verſammlungsredner und trotzdem für eine Redaktion ungeeignet ſein,
und der bravſte und ehrlichſte Genoſſe iſt nicht immer ein tüchtiger
Verwaltungsbeamter, auch wenn er in ſeinem Fache als Schloſſer,
Tiſchler, Schuſter oder Schneider ein ſehr geſchickter und intelligenter
Arbeiter iſt. Das Zeitungsweſen iſt ein Geſchäft, das eben
ſo gelernt ſein muß wie jedes andere.

Dazu k mmt, daß unſere Preſſe mit tauſenderlei von beſonderen
Schwierigkeiten zu kämpfen hat, deren jedes bürgerliche Blatt über-
oben iſt, und daß umgekehrt eine Reihe von Einnahmequellen (z. B.n Reklamen u. ſ. w.) einem ſozialdemokratiſchen Blatte ver

ſchloſſen bleiben, die der gegneriſchen Preſſe die Exiſtenz ermöglichen
oder doch erleichtern.

Auch darf nicht überſehen werden, daß ein mit ungenügenden finan
ziellen oder geiſtigen Mitteln ins Leben gerufenes Preßunternehmen
weder der Partei im allgemeinen noch der Parteientwickelung in frag
licher Stadt oder Provinz förderlich iſt. Jm Gegenreil, ein ſich finan
ziell nicht deckendes Parteiblatt mutet den Genoſſen fort und fort Opfer
zu, lähmt daher mit der Zeit Vegeiſterung, Opfermut und Siegeszu
verſicht. Es giebt ganze Provinzen, die nicht in der Lage waren, wie
früher der Parteikaſſe nennenswerte Beiträge en weil ein

das Parteiorgan alle von den Genoſſen aufgebrachten Mittel ver

un t.ä die Partei im allgemeinen auf ihre Preſſe ſein darf, ſo
ihr geiſtiges Niveau über dem der kleinen gegneriſchen Preſſe er

en iſt, es wäre doch Selbſttäuſchung, wollten wir nicht eingeſtehen,
dieſe ſchwierige finanzielle Lage die Blätter vielfach verhindert hat,

die ihnen geſtellte Aufgabe in vollem Maße zu erfüllen. Denn wir
dürfen das mit Genugthuung ausſprechen trotz der zwölf Jahre
Sozialiſtengeſetz hat ſich der geiſtige Horizont unſerer Partei weſentch erweitert. Auf der anderen Seite ſind aber auch unſere Gegner
in den letzten Jahren in immer ſteigendem Maße gezwungen worden,

ch mit der ſozialen Frage und unſerer Bewegung eingehender zu be
chäftigen, und es wäre Thorheit, wenn wir es uns verhehlen wollten,
aß auch ihre publiziſtiſchen Vertreter gegen früher viel gelernt haben.

Daraus ergiebt ſich, daß die Anforderungen, die unſere Partei an
Wiſſen und Können ihrer Redakteure ſtellen muß, weſertlich höher als
früher ſein müſſen

Iſt alſo die Parteipreſſe an ſich ſchon als Propaganda und Agi-
tationsmittel von höchſter Wichtigkeit. ſo wird ihre Bedeutung noch
dadurch erhöht, daß ſie mit ihrem Stab von Redakteuren und Expe
dienten, die faſt ausnahmslos als Redner agitatoriſch thätig ſind,

C das Rückgrat un

Neu eingetroffen

ſerer geſamten Agitationsthätigkeit bildet.

Haſſe g. S., Sonnabend den I2. November 1892.

Die Frage der Erhaltung der Preſſe iſt alſo gleichzeitig die Frageder Agitation überhaupt. Und unter dieſem Geſicht epuntt war die

Stellung des Parteivorſtandes gegenüber den Anträgen auf finanzielle
Beihilfe in allen den Fällen gegeben, wo nicht Gründe gewichtiger
Art die Exiſtenzmöglichkeit des betreffenden Blattes überhaupt in Frage

ellten. So 75 nun auch die für die Parteipreſſe verausgabte Ge
amtſumme erſcheint, in vielen Fällen war ſie nur eine andere Form

des von der Partei für die Agitation zu leiſtenden Beitrages, der auch
von den einzelnen Orten bereits wieder teilweiſe oder völlig an die
Parteikaſſe zurückgeführt worden iſt. Hoffentlich dienen aber alle dieſe
Erfahrungen dazu, daß die Genoſſen bei Neugründung oder Erweite
rung von Parteiblättern des Haller Parteitag- Beſchluſſes mehr alse eingedenk ſind, denn auf die Dauer wäre die Parteikaſſe nicht

in der Lage, ſolchen ſa immer ſteigernden Anſprüchen zu entſprechen.
Es wäre auch ein ſchlimmes Zeichen für unſere Bewegrng, wenn
unſere Parteipreſſe aus eigenen Kräften nicht exiſtenzfähig wäre.

Bei dem ſteten unſerer Partei, bei den ſich immer ſtei
n Anſprüchen, die in bezug auf Agitation 2c. an die Partei

nung geſtellt werden, darf die Parteipreſſe ſogar ſich nicht damit
begnügen, eine Waffe in bem Tageskampfe, ein W r für
unſere Jdeen zu ſein, nein, ſie muß danach ſtreben, eine der Lebens
quellen der Partei zu werden, wie es neben einzelnen Parteiblättern
auch unſer Zentralorgan „Vorwärts“ heute ſchon thatſächlich iſt,
was aus nachſtehender Abrechnung für die Zeit vom 1. Juli 1891 bis
30. Juni 1892 ergiebt:
5n-0--0----n---m-rm---n------nm--SrC-C]-„JS—S-JZJ) -JS-JWJS„U S

Jun- Oktbr. Jan. April
Septbr Dezbr. März Juni
1891 1891 1892 1892

A. Gingänge.
Zeitungs Abonnementsgelder

durch die Expedition 72781 4074617 35174814 75 73833 95
Zeitungs Abonnementsgelder

durch die Pofſt. 635485] 698405 697805] 7072Inſeraten Einnahme I13288 7016568 2515625 75] 19551 10
Gewinn aus dem Broſchüren

verkauf durch die Expedition 515851 SGeſamt Einnahme ſ9272 ä7häräää7hää
B. Ausgänge.

Diverſe Unkoſten:
für Kreuzbänder, Gebühren
für Ueberweiſungen, Porto
u. Depeſchen der Redaktion
Telephon, Steuern, Beleuch
tung, Heizung, Kontoruten
ſtlien, Laufburſche d. Red. 2c.) 196430] 4098 30 2781 45

e aronnements 247951 24090] 267 40
eporter 323655 3334151 2569 50Feuilleton 125 14790] 312 70Redakteure und Mitarbeiter. 9344 20] 6178 05] 7705 15

Depeſchen und Parlamentsber. 405 755 895 2Red. des Sonntagsblattes 568 401 552 301

Neue Welt 5311 10Gehälter der Expedition 1523650] 1738 1742 S
Miete 933 101 933 10) 933 10Gerichtskoſten und Strafen 223 40] 222 10] 132 40

Bibliothek 80Druckrechnung 63244 0571257 4066754 15] 62502 20
Geſamt- Ausgabe Mk. 8181546189457 20188404 30] 8986180

Gewinn 10609 50] 9228 30] 9014 24] 10645 265

wie oben Mk. 97795 h ä7rhärääää7hä
Der Gewinn für dieſe Geſchäftszeit r 39 497.30 Mark. Der

für das Vierteljahr Juli- September 1892 erzielte Gewinn von 10812 30
Mark iſt im Oktober dieſes Jahres vereinnahmt worden und konmt
daher erſt im nächſten Jahre zur Abrechrung. Die uuflage des
Blattes beträgt zirka 37 000.

Laut Beſchluß des Erfurter Parteitages iſt für den lokalen Teil
der Zeitung eine Preßkommiſſion gewählt worden, die in Gemeinſchaft
mit dem Parteivorſtande und unter Hinzuziehung eines Teiles des
Redaktions- und Expeditions-Perſonals am erſten Dienstag eines
jeden Monats ihre Sitzungen abgehalten hat. Jn denſelben wurden
die eingegangenen Beſchwerden und Wünſche eingehend beraten und

zur t gebracht.Dieſem Geſchäftsberichte haben wir nichts beizufügen, als den Wunſch,
daß die Parteigenoſſen für die fernere Verbreitung unſeres Zentral
organs mit allen Kräften weiter agitieren mögen, damit die Partei
im nächſten Jahre noch beſſere Reſultate als bisher entgegenzu
nehmen hat.

Parteibuchhandlung.
Neben der Tagespreſſe iſt es in erſter Linie unſere Broſchüren

litteratur, deren unſere Partei ſich bedient, ihre Grundſätze und Jdeen
in immer weiteren Kreiſen des arbeitenden Volkes zu verbreiten. Jn
welchem Maße die nach dem Parteitag in Halle ins Leben gerufene
Parteibuchhandlung in Berlin ihrer Aufgabe entſprochen hat, mag ihr
letzter Geſchäftsbericht zeigen, der über die Zeit vom 1. Juli 1891
bis 30. Juni 1892 ſich erſtreckt

„Die Parteibuchhandlung des „Vorwärts“ iſt in ſteter Entwicklung
begriffen. Von einer ganzen Reihe älterer Schriften unſerer Litteratur

wir nennen hier nur Brocke: „Nieder mit den Sozialdemokraten“,
Liebknecht: „Hochverrat und Revolution“, Bebel: „Chriſtentum und
Sozialismus“, Dietzgen: „Religion der Sozialdemokratie“, Engels:
„Entwicklung des Sözialismus“ konnten Neu Auflagen veranſtaltet
werden. Ebenſo wurde die im Vorjahre kegonnene Herausgabe
billiger und handlicher GeſetzesAusgaben mit Erfolg fortgeſetzt, und
zwar erſchienen neu das „Krankenverſicherungs G ſetz“ und das
„Vereins und Verſammlungsrecht in Teutſchland“ in neueſter Fafſung,
wätzrend die „Gewerbe Ordnung“ wieder aufgelegt wurde. Ein be-
ſonberes Augenmerk wurde auf die Herausgabe billiger und leicht ver
ſtändlicher Agitationsbroſchüren gerichtet. So wurde das neue Pro-

ramm, das ſich die Partei in Erfurt gegeben, in faſt einer halben
illion, die Erläuterun sbroſchüre zu demſelben in 120 000 Exem

plaren verſandt. Die Broſchüren mit den Reden Stumms gegen
unſere Partei im Reichstage ſanden in 30000 Abzügen Verbreitung.
Jn erſelben Auflagenhöhe konnte das Erfurter Protokoll hergeſtellt
werden. Von beſonderem agitatoriſchen Wert muß die Verbreitung
der diesjährigen Maifeſt- Zeitung betrachtet werden. Aus ollen Teilen
des Reiches UÜefen Beſtellungen darauf ein, aus Orten, von denen
man bisher noch nie gehört hatte, daß auch dort der ſozialiſtiſche
Geiſt eingedrungen ſei. Die Auflage war eine Million. Die Fort
führung der Laſſalle- Ausgabe iſt ſoweit fortgeſchritten, daß der zweite
Band derſelben ſeinem Abſchluß entgegengeht. Als wertvolles Hilfs
mittel zur Agitation, das für diejenigen Genoſſen, die als Redner,
Redakteure u ſ w. direkt agitatoriſch thätig, geradezu unentbehrlich

mehrere hundert Stück

Winter-Damen-Jacketts.
Nur moderne Facons von 3.50 Mk. an bis zu den feinſten.

3. Jahrg.
m 33hceec

iſt, wurde das „Sozialpolitiſche Handbuch“ von Dr. H. Lux heraus
eben. Ferner hat die Buchhandlung einen neuen Katalog erſcheinen

aſſen, der durch ſeine den einzelnen Titeln beigegebenen Kritiken und
Jnhaltsangaben den Genoſſen ein Wegweiſer in unſerer Parteilittera
tur ſein ſoll. Die früher von den Berliner Parteigenoſſen heraus
gegebene und von Max Schippel geleitete „Berliner Arbeiterbibliothek“
wurde von denſelben der Geſamtpartei übergeben, und wird jetzt
e gleicher Redaktion im Verlage der Partei Buchhandlung fort
geſetzt.

Ueber den finanziellen Stand des Geſchäftes geben wir folgende
Mitteilungen. Der Warenumſatz betrug im letzten Jahre rund
120000 M., im Vorjahre nur gegen 66000 M. Der Lagerbeſtand
repräſentiert einen Nettowert von 30000 M., gegen im Vorjahre
13 000 M., und Fellt derſelbe zuſammen mit den Außenſtänden im
Betrage von 13000 M. die Aktiven des Geſchäfts mit 43000 M. dar.
Nach Abzug der 12000 M. betragenden Paſſiva verbleibt ein Ge
ſchäftsvermögen von 31000 M. Und dieſes Reſultat wurde erreicht,
ohne daß zur Gründung der Parteibuchhandlung aus der Parteikaſſe
eine Bareinlage erfolgt iſt. Es iſt daher nur noch eine Frage kurzer
Zeit, bis die Parteibuchhandlung in den Stand t t iſt, der Partei
behufs Agitationszwecken direkt Ueberſchüſſe zur ung zu ſtellen.Für Agitationszwecke wurden gegen 40 Exemplare der verſchie

denſten Broſchüren gratis verſandt: wir nennen 7 das Parteiprogramm,
die Erläuterungsbroſchüre zu demſelben, Liebknecht: „Was die Sozial
demokraten ſind und was ſie wollen“, Bracke: „Nieder mit den Sozial
demokraten „Freiherr v. Stumm und die Sozialdemokratie“, Bebels
Rede im Reichstage über die Soldatenmißhandlungen, „Zur Land
agitation“ u. ſ w.

7 7
7

Die Partei kann alſo auf das abgelaufene Jahr mit Genugthuung
zurückblicken. Aber jeder Erfolg für die Partei mußte von den Ge
noſſen unter ſchweren Opfern und Verfolgungen erkämpft werden.
Aeußerlich und formell mit allen übrigen Parteien auf gleichem Rechts
boden ſtehend, wird dieſe theoretiſche Gleichheit vor dem Geſetze und
dieſe „Freiheit der Bewegung“ aw beſten illuſtriert durch die ziffern
mäßige Zuſammenſtellung der allmonatlich von uns veröffentlichten
Strafliſten: „Unterm neuen Kurs.“ Schlagender kann dieſes von ſer
vilen Höflingen erfundene Schlagwort nicht widerlegt werden, als es
in der untenſtehenden tabellariſchen Zuſammenſtellung geſchieht. Und
dabei iſt dieſelbe noch keineswegs vollſtändig, enthält aber nur Urteile
in Prozeſſen, die aus Anlaß der politiſchen oder gewerkſchaftlichen
Arbeiterbewegung eingeleitet wurden. Nicht daß wir darüber we
klagten oder uns entrüſteten! Nichts liegt uns ferner. Wiſſen wir
zwar auch, daß die Geſetze gegen uns ſchärfer gehandhabt werden als
gegen die anderen, ſogenannten ſtaatserhalenden Parteien, und wollen
wir auch zugeben, daß manche Prozeſſe vermieden werden könnten,
wenn unſere Genoſſen größere Vorſicht obwalten ließen, ſo wiſſen wir
doch auch, daß eine ganze Reihe von Anklagen und Verurteilungen ſich
notwendig ergeben aus unſerer Agitationspflicht, aus der Bloslegung
von öffentlichen Schäden, dem Kampfe gegen Uebergriffe von Beamten,
88 die Willkür der Unternehmer, kurz der Verteidigung der in po
itiſcher wie ſozialer Hin ſicht unterdrückten Arbeiterklaſſe.

Jn den ſeit dem letzten Parteitage in Erfurt verfloſſenen 12 Monaten
wurden verhängt:

g Strafen inz Monat Gefängnis Zuchthaus Geldbuße
Jahre Mon. Tage Jahr Mon. Mark Pf.

Oktober 5 6 26 2541 10November 4 6 14 1221Dezember 4 8 15 1793Januar 11 6 15 1922Februar 5 14 1216März 6 8 21 1023April 5 7 23 11 6 2054Mai 8 10 17 1834Junge 5 5 20 285nli 7 5 26 23 10 1290Auguſt. 3 8 17 764September 10 10 28 1 6 2059Zuſammen ſ850 26 36 10 552 76
Jnsgeſamt alſo 117 Jahre 26 Tage Freiheitsentziehung und

20532.10 M. Geldftrafe!
Das erſte Jahr unterm „neuen Kurs“ hatte es nur auf 89 Jahre

2 Monate 13 Tage Gefängnis und 18302.30 M. Geldſtrafe gebracht
und auch unter der Herrſchaft des Sozialiſtengeſetzes betrug die höchſte
Jahresdurchſchnittsziffer kaum 100 Jahre Gefängnie.

Und mit welchem Erfolge
Weit entfernt, abſchreckend zu wirken, haben die drakoniſchen Urteile,

wie beiſpielsweiſe im Falle Peus, die öffentliche Meinung viel tiefer
aufgeregt und das öffentliche Gewiſſen mehr geweckt, als es die „auf
reizendſten“ Zeitungsartikel und Verſammlungsreden vermocht hätten.
Und die Verſchiedenartigkeit der Behandlung, die man dem unter der
völlig haltloſen Anklage des Hochverrats in Unterſuchungshaft ge
nommenen Sozialdemokraten Peus angedeihen ließ, gegenüber der
rückſichtsvollen Behandlung, die den verbrecheriſchen Börſenmardern
zu teil ward, öffnet auch dem Jndifferenteſten die Augen über die
tiefe Klaſſenſcheidung, die unſere ganze Geſellſchaft durchklüftet. Hier
der bankerotte Börſenfürſt, der einen im Unterſuchungsgefängnis un
gewöhnlichen Komfort genießt, dort der bürgerlich makelloſe Sozial
demokrat, deſſen junges Weib in Angſt und Schmerzen gebären und
im Wochenbett ſterben muß, ohne den Saiten, den Vater ihrer Kinder
vor dem Tode auch nur einen Augenblick noch geſehen zu haben
Hier der kapitaliftiſche Großgauner, der per Droſchke nach Plötzenſee
kutſchiert, dort der gefangere ſozialdemokratiſche Zeitungsredakteur,
der gefeſſelt vor Gericht geführt wird, um wegen groben Unfugs zu
15 oder 30 M. Geldbuße verurteilt zu werden!

So ſchwer die Strafen auch den Einzelnen treffen, ſo viel Familien
glück im einzelnen Falle vernichtet wird die Bewegung wird auch
nicht um eines Haares Breite von ihrem Ziele abgedrängt, der
Kampfesmut der Genoſſen, die Siegeszuverſicht der Maſſen nicht um
ein Atom geſchwächt. Wo durch die Verfolgungen einer der Unſeren
kampfunfähig gemacht wird, ſofort treten andere an deſſen Stelle und
die Wunden des Kampfes werden durch die Solidarität der Geſamt
partei nach Kräften geſtillt. Wer in unſerer Partei öffentlich thätig
iſt, weiß, daß mit dem Wachstum der Partei auch die Verfolgungen
wachſen und daß er zu Kampf und Opfern bereit ſein muß.

Dieſer Opfermut und dieſe Begeiſterung unferer Genoſſen haben
bisher die Partei über ihre Feinde und Verſolger obſiegen laſſen, und
ſie werden auch künftig die Partei zu weiteren Triumphen führen, bis
ihr letztes Ziel erreicht iſt.

Berlin, im Oktober 1892. Der Parteivorſtand.

II. EI«cam
Warenhnias

für ſämtliche Bekleidungsgegenſtände,
Leipzigerſtraße 90.
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Der ſozialdemokrati ſche Farteitag,
der am 5. und 6. d. in Solothurn ſtattfand, erledigte eine reichhaltige
Traktandenliſte in zwei Sitzungen, die am erſten Tage von vormittags
10 bis nachmittags 1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr, und einer dritten,
die am zweiten Tage von S bis 1 Uhr dauerte.

Der Beſuch, welcher zirka 60 Delegierte und Vertrauensmänner aus
27 Ortſchaften aufwies, war zahlreicher als in früheren wie
ſich auch die Zahl der Parteigenoſſen ſeit dem letzten Parteitag mehr
als verdoppelt hat, indem die Partei nunmehr zirka 4000 Mitglieder

lt.h

Das erſte politiſche Traktaudum, welches zur Behandlung kam, war
die Stellung zur Jnitiotive betr. Volkswohl des Bundesrates. Die
Verſammlung pflichtete der vom Komitee beſchleſſenen Unterſtützung
derſelben einſtimmig bei. Die Volkswahl des Bundesrates iſt ein
Programmpunkt der Partei. Ueber den Grundſotz konnte man alſo
von vornherein nicht verſchiedener Meinung ſein. Was die Art und
Weiſe der Durchführung dieſes Poſtulates betrifft, hatte das Komitee
freilich Mehreres andere gewünſcht, als die Jnitianten; immerhin
waren dieſe Abweichungen nicht ſo bedeutend, daß man dem Jnitiativ-
begehren ſeine Unterſtützung verweigern konnte.

ür die Jnitiative betr. Recht auf Arbeit hatte Großrat Stick
Bern) eine neue Formulierung ausgearbeitet, welche einerſeits präziſer

ufer und anderſeits ermöglichte, daß ihr auch diejenigen Partei
genoſſen zuſtimmten, welche ihr in der erſten Faſſung Oppoſition
machen zu müſſen geglaubt hatter. Die neue Feormel führt die haupt
ſächli- ſten Mittel und Wege an, welche geeignei ſind, das verfaſſungs
mäßig zu garantierende Recht auf Arbeit im Rahmen der heutigen

eſellſchaftlichen, ſtaatlichen und Gemeindeverhältnifſe nach Möglichkeitu führen, womit die Mehrzahl der ſeinerzeit gegen dieſes Jnitiativ
begehren erhobenen Einwände dahinfallen.

In der That erklärte denn auch Redaktor Seidel, der früher ent
iedene Oppoſition gemacht hatte, die neue Formel freudig unter

ützen zu können, wie ſich überhaupt allgemeine Zußimmung zu der
ſelben ergab. Einzig die Vertreter des Gewerkſchaftsbundes glaubten
auch jetzt für ihren Verband nicht mehr verſprechen können, als
wohlwoüende Neutralität, und zwar weſentlich mit Rückſicht auf die
ziemlich große Zahl von Ausländern, die dem Gewerkſchaſtebunde an
gehören und glauben, eire Förderung des Jnitiativbegehrens liege
weder in ihrem Jntereſſe, voch in ihrer Kompetenz. Das Partei
komitee erhielt denn auch den Auftrag, nochmals mit dem Komitee des
Gewerkſchaftsbundes in Unterhandlung zu treten.

Auch die Jnitiative für Einführung des proportionalen Wahlver-
fahrens bei den Nationalratswahlen fand allgemeine Zuſtimmung.
Der Grundſatz iſt ebenfalls ſchon im Programm enthalten, und nach
dem nun der neueſte Vorſchlag von Profeſſor HagenbachBiſchoff ge
ſtattet, die Forderung des einheitlichen Wahlkreiſes durchzuführen, wie
das Parteikomitee von m an gewünſcht hatte, konnte kein Zweifel
mehr beſtehen darüber, daß das Jnitiativbegehren zu unterftützen ſei.

Ueber die Stellung zu den Nationalratswahlen des nächſten Jahres
referierte der Präſident, Sroßrat Wullſchleger (Baſel), in vorzüglicher
Weiſe. Die von ihm beantragte Reſolution, welche bezweckt, die ganze
Wahlkampagne möglichſt einheitlich zu geſtalten und die Selbſtändig
keit der Partei nach allen Seiten zu wahren und zu dieſem Zwecke

r

Jlanell- un

Grosse Auswahl. Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten festen Preisen.

alen enden Jagdweſten

e etc. z
Kongreſſes, der vom Brüſſeler Kongreß bekanntlich ausdrücklich be
ſtätigt wurde, wiederum am 1. Mai, der auf einen Mon fällt,
begangen werden da, wo dies möglich iſt, durch Arbeitseinſtellung,
ſonſt durch Verſammlungen und Vorträge. Die Leitung der Feier
ſoll auch diesmal wieder, wenn möglich, einem Orte anvertraut werden,
als de cher dem Grütliverein und Gewerkſchaftsbunde Bern empfohlen

wurde.
Eine Jnitiativbewegung zu gunſten der Verſtaatlichung der Eiſen

bahnen wurde befürwortet von Landrat Gſchwind (Oberwil) und
irksanwalt Lang (Zürich). Während ſich dieſer aber mit dem bloßen
rundſatz begnügen wollte, ſchlug jener vor, direkt den Weg der Ex

propriation vorzuſchlagen. Nach eingehender und lebhafter kuſſion
einigte man ſich dahin, das Parteikomitee zu beauftragen, einen Jni
tiativvorſchlag auszuarbeiten, welcher die Expropriation, die man be
fürworten will, genau präziſiert, ſo daß dem Volke nicht etwa eine
Expropriation vorgeſchlagen werden kann, wie es ſie nicht haben will.

Ueber das Getreidemonopol referierte Redaktor Seidel (Zürich) in
ausführlichem, treffendem Votum, das mit dem Antrag ſchloß, auch
dieſes Poſtulat des Parteiprogramms auf dem Wege der Jnitiative
zu verwirklichen zu ſuchen und das Parteikomitee mit dieſem Auftrag
zu betrauen, was beſchloſſen wurde.

Der ron Großrat Arnold (Baſel) vorgelegte Entwurf einer Spezial
kommiſſion für eine Erhebung über Wohnungsverhältniſſe wurde im
weſentlichen genehmigt und die definitive Feſtſtellung des Textes der
Kommiſſion übertragen.

Als Vorort wurde Baſel, als Präſident Großrat Wullſchleger daſelbſt
beſtätigt. Auch die Beſtellung des Parteikomitees fiel, von zwei Ab-
lehnungen abgeſehen, bis auf ein Mitglied in beſtätigendem Sinne aus.

Ueker einen ebenſo einfältigen, als verleumderiſchen Proteſt gegen
den ſtadtberniſchen Arbeiterſekretär Waſſilieff ſprach der Parteitag ſeine
Verachtung aus. Derſelbe ſoll von 400 Unterſchriften bedeckt ſein, die
ſich jedoch nicht öffentlich zu ſiellen wagen, ſondern aus ſicherm Ver
ſteck einen Mann (freilich nicht offen, ſondern in der denkbar ſchmäh-
lichſten Weiſe unmißverſtändlicher und doch rechtlich unfaßbarer An
deutung), der nichts anderes begangen hat, als daß er ſeine Ueber
eugung mit aller Kraft und Entſchiedenheit vertritt und zu verbreiten
ucht, als Spitzel zu verdächtigen ſuchen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Gewerbegericht vom 10. November. Die Verhandlungen über den

erſten Punkt der heutigen Sitzung zeitigten eine mit Bezug auf die
Jnnungsſchiedsgerichte intereſſante Er tſcheidung. Seitens des Maurer-
arbeitsmann Sprotte war nämlich Klage erhoben worden gegen denMaurermeiſter Grote wegen Entlaſſung ohne auf n
einer Summe von 30 M. Der Beklagte beſtritt aber die Zuſtändig
keit des Gewerbegerichts, da er Mitglied einer Jnnung ſei, welche
ſelbſt ein Schiedsgericht beſitze, wogegen Sprotte geltend machte, daß
nach S 974 Abſ. 6 der Gew.-Ordn. die Jnnungsſchiedsgerichte wohl
über Streitigkeiten zwiſchen Meiſtern und Geſellen, nicht aber
in Streitſachen zwiſchen erſteren und ſogen. ungelernten Arbeitern
zu entſcheiden haben. Das Gewerbegericht erklärte ſich denn auch nach
längerer Beratung für zuſtändig und trat in die Verhandlung der
Klageſache ein, die allerdings zu ungunſten des Klägers ausfiel, indem

Brummer Benjamin
23 gr. Ulrichstr. 23, part. Und Etage

-2--2-mm--/ h -2 2

Punkt beſtimmte Abmachungen zu treffen. Die Sache des Tiſchler
el wider Bauunternehmer Meilcher wegen einer Summe von

37 23 M., teils Lohnforderung, teils Forderung für gelieferte Mate
rialien, wurde ver da ſich die Vernehmung eines Zeugen not
wendig machte. N Verhandlung Donnerstag den 17. d. Mts.,
vorm. 10 Uhr. Eine erfolgloſe Klage hatten die Arbeiter Edler
u. Gen. wider die ZuckerRaffinerie z a Dieſelben verlangten
von der letzteren Zahlung von je 20 auf 14 Tage wegen kündi-
gungsloſer Entlaſſung. Da aber ſeitens der Beklagten, vertreten durch
einen Siedemeiſter, nachgewieſen wurde, daß die Kläger die Fabrik
Ordnung, in welcher kündigungsloſe Entlaſſung vorgeſehen iſt, unter
ſchrieberx hatten und das Gewerbegericht annahm, daß nach Lage der
Sache die Kläger wiſſen mußten, was ſie unterſchrieben, zogen die
ſelben auf des Vorſitzenden ihre Klage zurück. Gegen
Chriſtbaumſchmuckfabrikant Hoebel hatte die Arbeiſerin Anna Lorenz
Klage erhoben wegen 4 M. rückſtändigen Lohn, den ihr der erſtere

en angeblich Verlaſſens der Arbeit innebehalten hatte.
Klägerin gab an, infolge der Arbeit bei Hoebel Blut geſpuckt und
r ä bekommen zu haben, wogegen der Vorſitzende des Ge
werbegerichts, da kein diesbezügliches ärztliches Atteſt vorgelegt wurde,
die Klägerin auf ihr geſundes Ausſehen aufmerkſam machte und da
durch zur Zurücknahme der Klage bewog. Verklagter zahlte der Klägerin
dann freiwillig die geforderte Summe. Eine weitere wribliche Per
ſon, die Arbeiterin Schwenke, war gegen Fabrikant Moſt klagbar ge
worden wegen einer Summe von 6.30 Mark rückſtändigen Lohn.
Von ſeiten des Verklagten war ein Schreiben eingegangen, daß er
vom Beſuch des Termin abgehalten ſei und um die Vertagung des
ſelben erſuche, welchem Wunſche jedoch nicht ſtattgegeben wurde. Die
Klägerin gab an, beim Scheuern an Orte hinbeordert zu ſein, wo ſie
allein und Beläßigungen durch Herrn Moſt ausgeſeht geweſen ſei.
Als ſie ſich weigerte, ferner an ſolche Orte zu gehen, habe man ſie
ſofort entlaſſen. Das Gericht erkannte durch Verſäumnisurteil auf
Zehn des erwähnten Betrages an die Klägerin. Die Klage des

rbeiters Lieſchke gegen Kaufmann Voigt wegen 30 M. auf Grund
kündigungsloſer Entlaſſung wurde auf nächſten Donnerstag vormittag
2211 Uhr vertagt, da die Entlaſſung am 5 d. M. ſtattgefunden hat
und noch nicht geſagt werden kann, ob P thatſächlich 14 Tage
arbeitslos ſein wird. Der Beklagte war zum Termin nicht erſchienen.

Gegen den Neomarmorfabrikant Lameyer hatte der Schloſſer Hilde
brand Klage erhoben auf Zahlung von 18 M. Lohn wegen kündigungs-
loſer Entlaſſung und weiterer 2 20 M., von denen Kläger glaubt, daß
ſie ihm beim Krankengeld zuviel in Abzug gebracht ſeien. Bezüglich
des letzteren Punktes ſtellte ſich im Termin die Richtigkeit der gemachten
Abzüge heraus. Erſterer aber mußte zweifelhaft erſcheinen, indem der
Kläger Hildebrand erklärte, daß ihm vor ſeinem Eintreffen zu einer
6wöchentlichen militäriſchen Uebung ſeitens des Direktors Heller für
den Zeitpunkt ſeiner Rückkehr bedingungslos Arbeit in Ausſicht geſtellt
ſei; letzterer dagegen bekundete, eine Zuſage nicht in beſtimmter Form
gegeben zu haben. Die Parteien ſchloſſen einen Vergleich, nach welchem
Beklagter dem Kläger 10 M. r und dieſer auf Weiteres verzichtet.

Die in Abweſenheit des Beklagten, Steinſetzmeiſter Schober, ver
handelte Klage des Wächters Plötz auf Zahlung von 3 M. für zwei
Nachtwachen wurde durch Verſäumnisurteil erledigt und Beklagter zur
Zahlung des genannten Betrages verurteilt.

das Gewerbegericht annahm daß durch ſtillfchweigendes Ueberein
kommen die Kündigung ausgeſchloſſen ſei Es wird deshalb für die
Maurerarbeitsleute unter Umſtänden empfehlenswert fein, über dieſen

die Wahlkampagne rechtzeitig, d. h. ſo früh als möglich, zu eröffnen,
wurde einſtimmig angenommen

Die nächſtjährige Maifeier ſoll gemäß dem Beſchluß des Pariſer
W 2mwwwwzwr z

Garnierte Winter-Damen- und Kinder- Hütte. Ph. Lüiebenthal Co.
Sehr billige, feſte Preiſe. V Leipzigerstrasse 103.M früherer leere Waren Vorheeet, Heinrich Oertelalte gen beim s der Univerſität) S Thlis nun ne t w.

hält ſein beſtaſſortiertes Lager von e tbakn. Zigarrenhandlung Ceſſionen, ahlungsbefehle und ſkegleiqkn empfiehlt ſein Lager in hie

alte Promenade 28
empfiehlt Freunden und Genoſſen

Schlipſe und Kravpatten,
Spazierſtöcke, Zigarrenſpitzen

Pfeifen.

werden ſachgemäß beſorgt.

Paul Böttcher Rasfor-galon

Schülershof 17 am Markt
hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen.

Schmierſeifen und
harte Riegelſeifen
jeder Art, empfiehlt zu ſehr ermäßigten

Preiſen.

Felix Söiolif,
Ciebichenſtein, große Brunnenſtr. 2.

Vanille-
Bruchſchokolade

per Pfund 1 Mk. empfiehlt

Felix Sioli,
Giebichenſtein, große Brunnenſtr. 2.

Feueranzünder

Tiſch u. Wandlampen.
Dochte, Zylinder und Petr

leum in nur beſten Sorten.
Vogelbauer in größter Auswahl.

Die alte

Landwehr!
Wer iſt's, der PreußensLandwehrſchmäht?
Die einſtmals ohne Bangen

en alten Kuhfuß umgedreht
nd friſch ins Zeug gegangen
ielt ſie nicht mit der Linie Schritt,

Und wer will's nicht mehr wiſſen,
Daß ſie auch anno 70 mit

ie Karrees rausgeriſſen.

Wird etwas Andres nun gemeld't?
us Zeug, Jhr braven Alten!

Zeigt, daß Jhr mit der jungen Welt,
och jetzt wißt Schritt zu halten!

ei Smmmnenauer tretet an,
Dann zeigt ſich bald im Staate
Der allerält'ſte Landwehrmann
Schmuck, ſchwipp und liniengrade

Größte Auswahl.
Komplette Anzüge v. 10 A an.
Winter Paletots von 10 an.
Knaben-Amzüge u. Paletots
von 3. an bis zu den feinſten. MHohem-

o llermäntel, Jagdjoppenm,
TyrolerLoden, Fraeks, Relt-
und Stteſel-Mosen, Zeug- und
englisehe Jaeketts, Hosenund Westen
n ſtannend billigſten Preiſen.r

Aufertine r n r rfür guten Sitz.

96 Leipzigerſtr. 96

Nahe d. Alrichskirche.

V. Simmenauer.

J Tabak und Zigarren
geneigter Beachtung angelegentlichſt empfoSpezialität Pastoren- Tabak-

und PfundPackung, à Pfund 80

Golde S
Herren und Damenringe in den neueſten Muſtern per Stück von 3 Mk. an.

Double Ringe (Gold anf Silber)
per Stück von 2 Mk. an, empfiehlt in großartigſter Auswahl zu beſonders

billigen Preiſen

Gr. Ulrichſtr. 39. M. Sgr. Leipzigerſtr. 85/86.
W Bitte genau auf mei ten. W

h a

Molle a. S.,
gr. Ulrichſtr. 20, Gingang Bölbgegenüber der Expedition des e

ertigen eleganter
Solide Preiſe. Reelle Bedienung.

engl. Vollheringe
tück 5 in Tonnen u. Schocken billigſt,

Sauerkohl à Pfd 6
ff. Schmalz 2 f. 45 bis 60
ff. alte aber ſchöne Roſinrn

à Pfd. 18 im Zentner billiger.
Auguſtſtraße 59160.

rei 2 Packete 25 Pf. empfiehltm zu den höchſten Preiſen Georg Zeising
S Sebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2. große Ulrichſtr. 62, am Kleinſchmieden.

t Brot! Brot!ohne jede Konkurrenz,

vom beſten Geſchmack à Ipuv 10 liefert
ff. Stärkr und CandisSyruy per Geſchirr frei ins loſſerſtr. 14.

6 und 8 Stüc Heringe Fr. Delius,

igaretten,
hag und Ranchtabake

25 empfiehlt arrenA. Trautwein
ShagPfeifen, Portemonnaies,
Zigarrentaſchen, Spazierſtöcke,

großze Ulrichſtraße 30.
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Die ersten Lieferungen zur Ansicht. Prospekte gratis.
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien.

S Unte S

r

A. Pfeifer, Mechaniker,
Halle, Kl. Sandberg 20, 1 Tr. nur mit Fentral mar z

Nähmasehinenhdlg., Mützen guten Anzugſtoffen

Reparatur-Werkſtatt, f. Karl Bittner,
Erſatzteile, Fleiſchergaſſe 41.

Nadein, Oele e. Kein Laden, darum bedeut. billiger.

Hüte mit Kontrollmarkr,

Mützen und Schlipſe
in großer Auswahl empfiehlt wie bekannt

zu billigſten Preiſen

Joh. Reitwiesner,
früher H. Vaumann, Geiſtſtraße 73.

Herrenhüte von 2.50 A6, 3 bis zu den
feinſten, Wintermützen von 50 an

Anterr
empfiehlt zu reellen Preiſen

C. Acehelsieck
Taba! u Zigarrenhandlung

Mersehurgeratrasse 13 d.
ff. Peſtorentabak, anerk. gut, a Pfd.

80 Pf in 2, u. Pfd. Packeten

Wie willig sie kaufenWinkerüberzieher in gen Stoffen und Farben, Kann
Warenta a e

für ſämtliche Bekleidungs-Gegenſtände.
Leipzigerſtraße 90.

Sie werdensich wundernKnaben Mäntel von 3 Wark an.
8, 9, 10, 11, 12 Mark, feinſte Qualität bis 24 Mark.

HerrencosAnzöge von 14 Mark an

Verlag und für die Inſerate verantwortſich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen Senoſſenſchafts- Buchdeuckerei (S. G. m. b. H. Halle.
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